TR 


\prgen- Hasgabe. 


= BER ONCE : 

eee tase y ; ns Senahme- Bureaus: 
i 0 j i In Berlin, Hamburg, N 
a Y y po Wien, Minder, St Gallen; > 
‘ ; f heal Rudolph Wolfe; ae 
/ NB £ ' Yi in Berlin, Breslau, ee 
i 177 | ik : Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
y - Wien u. Bajel: SE 
E AÑO e Hanſenſtein & Hoglerz = 
A + in Berlin: 8 


7 ER : | e 1 A. Relemeyer, Schloßplatz < 
— Siebenundſiebzigſter , ghahrgang. @ | 
ASCHE Das Abennem ent auf dieſen täglich bret Mal exe ET, A 0 Inſerate 2 Sar die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
. 6h Aer Sate e en elder d ee Sonnabend, 11, April. e ee e 1 87 4 
qe 1281 0 Baßtel kungen : uhr e 


E a Yen! y Tage Morgens 8 U inende N r his 5 
ahne an anſtalten bes deutſchen E (Erf cheint tägli ch drei Mal.) 0 ge hr erſcheinende Numme 


2 


in Breslau: Emil Kaba. 5 


Nachmittags angenommen. 


se 


Ergebenheit dar. Von Nord und Süd, von Weſt und OF der w 
verzweigten Dibzeſe waren ſie erſchienen, unbekümmert um das elende 
Geſchwätz und das hohle Geſchrei „liberaler“ Tageshelden und ferviler 
Preßkoſacken (11) — fte waren erſchienen aus freieſtem Antriebe, nicht 
en Reichstagsſitzung. Mit Weglaſſung kleinerer Aufgaben zäh⸗ etwa gedrängt von äußeren Einflüſſen, ſondern beſtimmt einzig und 
allein durch die Macht katholiſcher Liebe, die, ein echter Diamant, den 
herrlichſten Glanz verbreitet in der dunklen Nacht der Trübſal und der 
| Leiden; fie waren erſchienen freudig und voll heiligſter Begeiſterung, 
die Themata, welche aufgearbeitet werben ſollen. um mit lauter Stimme Proteſt zu erheben gegen die ſuhverſiven Ten⸗ 

— (Warnung vor Streiks) Ber neueſte „Gewerkverein“ 11 Pe ven tee wie den Thron zerſtörenden „Liberalismus“. 
enthält Folgendes: „Trotz der äußerſt ungünſtigen Geſchäftslage in e i i ; fis 
faft allen Branchen werden von den Sozialdemokraten zahlreiche „Welch ein ee rufen auch wir! — Nachdem der Sprecher 
Streiks geplant und im Geheimen geſchürt. Dem gegenüber erachten Sur Areffe verleſen, melde verſichert, „DaB die Abreſſanten mit dem 
wir es für unſere Pflicht, unſere Verbandgenoſſen dringend vor jedem eh f 15 aa 0 & 10 der 10 11 eer längere mee, welche 
übereilten Schritt zu warnen, und insbeſondere auf genaue Beachtung : Ele tae 805 1 1 119 5 BE und 
des Streik⸗Reglements hinzuweiſen. Nach Lage der Dinge kommt ein gegen die Einflüffe deſſelben giebt es heut zu Tage keine Absperrung 
Konflikt vielen Arbeitgebern ſehr gelegen, weil ſie dadurch geeignete mehr: ſie dringen bis in die beſtverwahrten Schutz⸗ und Pflegeſtätten 
Veranlaſſung zur Entlaſſung der Arbeiter haben! alter chriſtlicher Gitte und Frömmigkeit. Und dieſem modernen Zeit⸗ 

— In Bezug auf die Nachrichten über den verſtorbenen Staats⸗ geiſte ſtehen Mittel zu Gebote, denen kein bloßer menſchlicher Wider⸗ 

N. Pr. 3 ſtaud auf die Dauer gewachſen it. Die Macht einer feilen (1) Tages⸗ 
preſſe, die Tyrannei der irregeleiteten öffentlichen Meinung, der Lug 
und Trug banaler Tagesphraſen, die Zudringlichkeit unzähliger Auf⸗ 
klärungsverſuche in Bildungs⸗, Fortbildungs⸗ und anderen konfeſſtons⸗ 
loſen d. h. religionsloſen (1) Vereinen, der winkende Mammon und 
das Vergnügen, die weltlichen Ehren und Auszeichnungen: gegen ſolche 
übermächtig anzichende Mittel dennoch Stand und treu und feft halten 
an ſeiner Ueberzeugung und Chriſtenpflicht, zeugt von einer mehr als 
gewöhnlichen Charakterfeſtigkeit, es zeugt von großem Muth und Un⸗ 
erſchrockenheit und verleiht daher Anſpruch auf wahre Achtung vor 
der Welt und auf Belohnung im Himmel. Wir katholiſchen 
Biſchöfe Preußens ſind wegen unſeres Verhaltens den Maigeſetzen 
gegenüber vielfach verkannt, geſchmäht und verläſtert worden. Aber 
wir haben zu wiederholten Malen dieſe falſchen Urtheile in unſeren 
Kollektiv Schreiben zurückgewieſen. Wir haben wiederholt und öffent⸗ 
lich erklärt, wir konnten nicht anders handeln, wenn wir nicht an 
unſerem Gewiſſen und unſeren heiligſten Verpflichtungen, die wir eid⸗ 
lich gelobt, hätten zu Verräthern werden wollen. Ich wiederhole für 
meinen Theil dieſe Erklärung heute hier feierlich. Ich wäre nicht 
allein meiner biſchöflichen Würde, fondern auch meines Chriſtennamens 
unwürdig, wenn ich mich durch irgend eine Macht der Welt erſchüttern 
ließe in der Treue, die ich Jeſus Chriſtus und feiner h. Kirche gelobt. 
Nein! nein! ſo oft der Verſu cher mit ſolcher Verſuchung an 
mich herantritt, werde ich mit Chriftus zu ihm ſagen: Weiche 
von mir Satan! y 
o oft der Verſucher an mich herantritt!“ Sollte Herr Martin 
München, 7. April. Der Reichstagsabgeordnete Franz Freiherr 
von Stauffenberg gilt für den Nachfolger des Fürſten Hohenlohe 
in dem Amte des Vize⸗Präſidenten des Reichstages, wenn der Fürſt 
ſeinen Botſchafterpoſten in Paris antritt. — Wie man ſich hier die 
Verſtändigung über das Reichsmilitärgeſetz denkt, iſt für die 
Mehrheit der nationaldenkenden Bevölkerung aus der Haltung der 
„Neueſten Nachr.“ zu erſehen, welche wahrſcheinlich die Auffaſſung 
des Abg. Stauffenberg wiedergeben. Dieſelben rathen die Bewilligung 
des von der Reichsregierung Geforderten auf längere, aber nicht 
unbeſtimm te Zeit und ſchreiben: | 

‚Eine jährliche ⸗Feſtſtellung würden wir gegenüber den thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen geradezu für ein nationales Unglück halten; aber 
wir können uns auch nicht für eine ewige Feſtſtellung begetftern. Wir 
glauben aber, daß ein Vorſchlag auf Feſtſtellung der Friedenspräſenz 
von der Reichsregierung auf eine längere Reihe von Jahren — ſelbſt 
über die Dauer der Budgetperiode hinaus — als Grundlage zur 
Neun hndtenns zwiſchen Reichstag und Reichsregierung akzeptirt wer⸗ 

en könne.“ ‘ 

Damit würde übereinſtimmen, was die ORG.” von den nad 
Berlin zurückgekehrten nationalen bairiſchen Abgeordneten meldet. Sie 
ſagt: 

Selbſt die nationalen bairiſchen Abgeordneten, welche vorher zu 
Lasker ftanden, find nach ihrer Rückkehr aus der Heimath von ihrer 
Anſicht zurückgekommen und ſchon bereit, für eine Bewilligung der im 
$ 1 geforderten Friedenspräſenzſtärke auf die Dauer von drei Jah⸗ 
ren zu ſtimmen. : 

Eine gegentheilige Kundgebung hat am 8. d. in Nürnberg ſtattge⸗ 
funden. Der „Volksztg.“ wird von dort telegraphirt: | 

Eine heute abgehaltene, über 700 Mann ftarte Verſammlung hat 
nach Reden der Herren Frankenburger, Erhard und Cramer einſtim⸗ 
mig eine Reſolution angenommen, welche e Budgetrechts 
fordert und § 1 des Militärgeſetzes verwirft. (Die beiden Erſtge⸗ 
nannten ſind Reichsanwälte in Nürnberg und als Reichstagsabgeord⸗ 
nete Mitglieder der Fortſchrittspartei.) + 


Deſterre ich. 

Wien, 8. April. Mit Spannung ſieht man allgemein der über⸗ 
morgen im Her renhauſe beginnenden Debatte über das kirchen⸗ 
politiſche Geſetz entgegen. Es iſt allerdings nicht zweifelhaft, 
daß dem Geſetzentwurfe die Majorität im Herrenhauſe ſicher iſt, allein 
nichtsdeſtoweniger dürfte die Debatte fic) zu einem ernſthaften Kam 
pfe geſtalten. Die Biſchöfe und ihr klerikaler Anhang im Haufe ente 
falten eine fieberhafte Agitation. Kardinal Schwarzenberg iſt bereits 
geſtern in Wien angekommen, um im Vereine mit den anderen Kir⸗ 
chenfürſten den Schlachtplan zu entwerfen. Man vermuthet, daß, 
analog der im Abgeordnetenhauſe verfolgten Taktik, der größte Theil 
der dem Herrenhauſe angehörigen Mitglieder des Episkopat das Wort 
ergreifen wird, da die Biſchöfe es durch ihr geiſtliches Amt geboten 
erachten, daß jeder dazu beitrage, die verhaßten Geſetze nach Möglichkeit 
zu bekämpfen. Ob die Partei des Grafen Leo Thun im Haufe erſcheinen 
werde, iſt noch zweifelhaft. Die verfaſſungstreuen Mitglieder des Herren 
hauſes halten am Freitag vor der Plenarſitzung eine Konferenz, um über 


Hein fie es wäre, würde auch für die Frübjahrsſeſſton noch ein | Paderborn! Die „Germ.“ erzählt: die in der Debatte zu erfolgende Taktik ſchlüſſig zu werden. ee 4 
hares „Und fo weiter“ übrig bleiben. Im Abgeordnetenhauſe 16,000 Männer, unter ihnen wenigſtens 12,000 Auswärtige, brachten] Eine der erſten Aufgaben der Verfaſſungspar bei, tren 05 
e mia Blerungévorlagen noch nicht erledigt, darunter find Bene ihrem rechtmäßigen Oberhirten den Tribut der Hochachtung und | man der „A. 3”, nach dem Wiederzuſammentreten des Abgeordneten 
wichtige kaum über die erſten Vorbereitungsſtadien hinausge⸗ | Liebe, das fefte Verſprechen unerſchütterlicher Treue und aufrichligſter! hauſes wird es fein müſſen ſich zu reorganiſiren. Der bodenloſen : 


führt; daran ſchließen ſich 13 aus der Initigtive des Abgeordeten⸗ 
hauſes hervorgegangene Anträge und 11 Petitionsberichte, zum Theil 
mehrere Nummern umfaſſend, harren der parlamentariſchen Erledi⸗ 
ſchobe Verhältnißmäßig ebenſo groß ut der Reſtzettel der blos einge⸗ 
ſchoben 

len wir 10 wichtigere Geſetzvorlagen, 2 Ankräge von Abgeordneten 
und eine Neihe von Petitions⸗ und Wahlberichten, welche unter einem 
längeren Aufſchub leiden müſſen. Wichtiger als die Zahlen ſind aber 


Die „Diplomatiſchen Enthüllungen“ 

ate ans den Schriſtſtücken des Grafen Arnim bekannt wurden, 
ien in nicht ultramontanen Blättern einen ſehr guten Eindruck ge⸗ 
ft; denn fie beweiſen die Scharſſichtigkeit und die Offenheit der 
0 Diplomatie. Aber gerade dies ſind in den Augen der 
0 mania“ Verbrechen. Das Blatt findet in den Briefen des Grafen 
m kaum etwas Neues“, geſteht ihnen aber „infofern Werth zu, 
o einerfeitd aufs Neue die Intriguen darlegen, mit denen man 
tofíamation des Unfehlbarkeitsdogmas zu hintertreiben oder 
ons die deutſchen Biſchöfe zum Schisma zu verleiten ſuchte, und 
erſeits abermals authentisch bezeugen, daß der Plan zum Kampfe 
pie katholiſche Kirche bereits vor der Proklamation des Dogmas 


ren war.“ 
Ind dann heißt es weiter: a 15 E 
roteſtantiſche Geſandte einer proteſtantiſchen Re⸗ 
0 c der Welt zuerſt den Vorſchlag die Rechtsbeſtändigkeit 
omií8 in feiner jetzigen Zuſammenſetzung und die Verbinblichkeit 

Organisation und Geſchäfksordnung anzugreifen. Und nicht allein 
ie interna des Konzils miſcht er ſich, ſondern er macht auch die 
ſtbewegung, welche ſeinerzeit fo ſchön aus der Mitte des glau⸗ 
euen katholiſchen Volkes hervorzuwachſen ſchien; er giebt die 
morte der Bewegung an, indem er das ſeither bis zum Ueber⸗ 
e wiederholte Rechenexempel über die große Anzahl der italie- 
for und der vom Papſte „abhängigen“ Biſchöfe der „katholiſchen 
Mt in Deutſchland vormacht. Durch dieſe Sätze in dem erſten 
jue wird alſo authentiſch feſtgeſtellt, daß die Agitation gegen 
Unfehlbarkeitsdogma in Deutſchland von der 
piden Regierung hervorgerufen worden iſt. Mag 

mite Brief an Döllinger, wie man vermuthen muß oder an einen 
bem Regiſſeur der Bewegung gerichtet ſein, jedenfalls liefert er den 
daß die hochmüthige „deutſche Wiſſenſchaft“ nicht aus 
r Kraft, ſondern im Solde der preußiſchen Politik 
u Felbzug gegen das Konzil unternommen hat. 

an muß geſtehen, daß es die „Germania“ in der jeſuitiſchen 
rehung weit gebracht hat und fic muß dabei auf eine eben fo ger 
dächtußloſe wie urtheilsloſe Maſſe rechnen. Jedermann weiß, wie 
ſchr Die preußiſche Regierung gedrängt worden ift, gegen die Deklara⸗ 
r päpſtlichen Unfehlbarkeit eine feierliche Manifeſtation in Szene 
Beſonders die bairiſche Regierung — damals unter dem 
ohenlohe — gab ſich große Mühe, die preußiſche Regierung 
1, ihr Fee 
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igen „ krämpfen“ eher ia y 
Königsberg, 7. April. In der agen c der Rechtsan⸗ 
wälte, welche jüngſt zu Stadtversroneten gewählt wurden, aber ſich 
weigerten, ihre Funktionen als ſolche anzutreten, ſo lange an dem 
Staats⸗Minſſterial⸗Beſchluß vom 2 März 1851 feſtgehalten werde, 
welcher ſie verpflichtet, zur Uebernahme dieſes unbeſoldeten Amtes die 
Genehmigung ihrer vorgeſetzten Behörde einzuholen, iſt nunmehr von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Petition an das Abgeord⸗ 
netenhaus beſchloſſen worden, in welcher gebeten wird, das Haus wolle 
Ad pa zur Zurücknahme jenes Miniſterialbeſchluſſes ver: 
an : 
Breslau, 9. April. An der Ovation, die geſtern in der fürft- 
biſchöflichen Reſidenz ſtattfand, betheiligten fic) u. A, der freie Stan⸗ 
desherr Ferdinand Fürſt von Radziwill auf Schloß Antonin, der 
freie Standesherr Graf Hans Ulrich von Schaffgotſch auf Koppitz, 
der k. k. Kammerherr Graf Harbuval⸗Chamaré auf Schloß Stolz, 
Graf Stolberg⸗Stolberg auf Bruſtawe, Graf Laz y Henckel von Don⸗ 
nersmarck auf Romolkwitz, der Legationsrath von Kehler aus Berlin, 
der kgl. Kammerherr von Aulock auf Coſtau, der Majoratsherr Graf 
von Praſchma auf Schloß Falkenberg und der Rittmeiſter Graf 
von Balleſtrem. — Bezüglich des ultramontanen Blattes „Katolik“ 
wird der „Ob. G.⸗Ztg.“ aus Königshütte mitgetheilt, daß der bekannte 
polniſche Agitator Dr. Chlapowski den bisherigen Redakteur des „Ka⸗ 
tolik“, den Weltprieſter Przyniczynski, feines Amtes enthoben (P) und den 
Prieſter Radziejewski aus Schroda (früher Religionslehrer am 
Seminar zu Paradies), einen Vollblutspolen, als Redakteur angeſtellt 
habe. Der erſtgenannte Weltpriefter fol jetzt, da er zu wenig auf Er⸗ 
regung des polniſchen Nationalgefühls hingearbeitet hat, die Redaktion 
der für Beuthen neuprojektirten rein ultramontanen Zeitung übernehmen. 
Frankfurt a. M., 8. April. Heute Abend gab eine ſehr zahl⸗ 
reich beſuchte Wählerverſammlung nahezu einſtimmig folgende Erklä⸗ 
zung ab: Wir erwarten, daß unſer Abgeorbnete Sonnemann ein⸗ 
trete für jährliche Feſtſetzung des Militäretats und der Heeres⸗ 
präſenzſtärke, ſowie für ehrliche Durchführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht unter Abkürzung der Präſenzzeit.“ 
Köln, 8. April. Unter dem Vorſitze des Geh. Juſtizraths von 
Ammon fand geſtern die Konſtituirung des „Deutſchen Vereins“ 
für die Rheinlande ſtatt. Nach einem Referat des Profeſſor v. Sybel 
und nach längerer Diskuſſion wurden im Weſentlichen die vorgelegten 
Statuten mit einigen Amendements angenommen. Es wurde ferner 
beſchloſſen, daß der derzeitige Vorſtand des politiſchen Vereins in 
Bonn bis zur nächſten Generalverſammlung als Vorſtand fungiren 
ſolle und ebenſo den Ausſchuß bis dahin durch Kooptation zu ernen⸗ 
nen habe. Es waren aus vielen rheiniſchen Wahlbezirken Vertreter 
ſämmtlicher freiſinniger Parteien verſammelt, es ſteht daher die Bile 
dung von vielen Lokalkomité's in ſicherer Ausſicht. Nach den Sta⸗ 
tuten iſt der Zweck des Vereins: durch Verhreitung von Schriften, 
durch Unterſtützung der liberalen, reichstreuen Preſſe, durch Abhal⸗ 
genſtände aufftellen laſſen, welche jetzt ſeit ver Unterbrechung] tung von Verſammlungen und Vorträgen und ähnliche Mittel gegen⸗ 
t og auf der Tagesordnung geblieben find. Dahinter liegt über den Tendenzen der Ultramontauen und Sozialdemokraten für 
ramon reiches Material in den Bortefenilles der Veinifterien. Verbreitung freiſinniger und deutſcher Gefinnung zu wirken. 


m des Reichstages hat eine ähnliche Zuſammenſtellung ö A 97 175 A : ‘ 
altgefunden, doch ift tie nicht unter die ee vertheilt, Paderborn, 6. April. 16,000 Gläubige beim Biſchof von 


Ihe für die r vie hätte peinlich fein können, ab, wenig⸗ 
ed ſie es als proteſtantiſche Macht, die Initiative zu einer 
na gegen die jeſuitiſchen Pläne zu ergreifen, ſondern begnügte ſich, 
Jorſtellungen des Kaiſers Napoleon an den päpſtlichen Stuhl beizu⸗ 
len, Gegenüber dieſen Thatſachen tft die Behauptung, daß die Agi⸗ 
ton h gegen das Unfehlbarkeitsdogma in Deutſchland von der 
filmen Regierung hervorgerufen worden iſt, eine jeſuitiſche — 
heit. 
Die Bewegung gegen das Unfehlbarkeitsdogma hatte in der ka⸗ 
lien Welt ganz von ſelbſt begonnen und war fo ſtark geworden, 
hi die Biſchöfe ſich veranlaßt fühlten, bevor fie nach Rom gingen, 
Fulda eine Verſammlung abzuhalten und durch eine zweideutige 
bitlirung, daß auf dem Konzil keine „neuen Dogmen“ verkündet 
leiden würden, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Die Regie⸗ 
ting ſah vieſer Bewegung mit großer Theilnahme, aber ohne thätige 
Bi zu, und fie mußte über diefe Haltung manche bittere Klage 
ken. 
i Man mag über dieſe Zurückhaltung denken wie man will, aber 
hel iſt gewiß, daß die preußiſche Regierung der päpſtlichen Kurie 
It Auſichten gegen das Dogma nicht vorenthalten hat, — das be⸗ 
tit ihr Beitritt zu der franzöſiſchen Erklärung. 
Was außerdem die preußiſche Diplomatie, was beſonders Graf 
in getban hat, um den deutſchen Prälaten, welche gegen das Un⸗ 
Allharkeitsdogma eingenommen waren und wahrſcheinlich ſeinen Rath 
Mfuchten, die politiſchen Folgen der hierarchiſchen Revolution, zu 
tele: das Konzil gemißbraucht wurde, klar zu machen und ihnen 
Wg Wege zu zeigen, auf welchen ſie dem Terrorismus der italieniſchen 
Mili entgehen könnten, das zeigt einmal von dem großen Wohl⸗ 
aalen, welches die preußiſche Regierung ſtets gegen den katholiſchen 
Sistoyat bewieſen hat, und andererſeits von der Abneigung, einen 
AUN mit der Hierarchie aufzunehmen. 
„ Aber trotz dieſer Abneigung hat die Regierung den Kriegsfall ins 
gefaßt, um wenn die Wahrung des Friedens ſich als Unmög⸗ 
erwieſe, zu wiſſen, über welche Kräfte ſie gebietet. Und daß 
nee Staatsmänner dies gethan, gereicht ihrem Scharfblick zur 
N Ehre. Die Ultramontanen aber ſollten die Offenheit aner⸗ 
6 10 mit welchen die preußiſche Regierung whnen ihre zukünftige 
inder Abwehr im Voraus beſtimmt angegeben hat. 


Dent ſch han d. 


ese Berlin, den 9. April. 

N Die Wiedereröffnung der parlamentariſchen Ram: 
ob giebt der Boff. Zeitung“ zu folgendem Ueberblick Anlaß: 
tig Gebräſtdent des Abgeordnetenhaufes hat einen Reſtzettel derje⸗ 


Zerfahrenheit, welche in der jüngſten Zeit bei mehr als einem An⸗ 
laß innerhalb der Partei zu Tage getreten, muß ein Ende gemacht, 
es muß, und ſollte auch ſelbſt ein Scheidungsprozeß ſich als unerläß⸗ 
lich herausſtellen, wieder eine Baſis für ein durchweg homogenes 
Wirken gefunden, es muß diejenige Unterordnung der Einzelnen unter 
den Geſammtparteiwillen wieder zur Regel werden, welche allein den 
Erfolg ſichert und welche dort nicht ſchwer fein kann, wo man ſich in 
allen großen und Grundprinzipien einig weiß, welche jedenfalls, weil 
eine durchaus freiwillige, leichter zu ertragen iſt als das Joch einer 
angemaßten und anmaßenden Führerſchaft, welche die Partei nur für 
die beſonderen perſönlichen Zwecke und Ziele des Führers nutzbar machen 
möchte, und welche eine eigentliche Gefahr nicht blos für die Partei, 
ſondern auch für das Syſtem, dem fie dienen will und fol, in ſich ſchließt 
j eine um fo größere Gefahr, wenn ein Mann von ſo hervorragen⸗ 
der Begabung wie Herbſt, jene Führerſchaft an ſich geriſſen hat. Manches 
nicht ſehr Erbauliche wäre gar nicht oder es wäre anders gekommen, wenn 
Herbſt nicht ſeinerzeit, um feine Omnipotenz nach oben und nach unten 
zu ſichern, jenen Klubbeſchluß veranlaßt hätte, nach welchem diejenigen 
Miniſter, welche der Partei angehören, und welche bis dahin wie jedes 
andere Parteimitglied an den Klubberathungen theilgenommen, nur 
dann noch im Klub erſcheinen dürfen, wenn dieſer ſie ausdrücklich zu 
erſcheinen eingeladen. Von dieſem Augenblick an hörte die bisher be⸗ 
ſtandene enge Fühlung der Regierung mit der Partei, mit ihrer Partei, 
auf. Der Klub faßte Beſchlüſſe, ohne den Standpunkt und die lei⸗ 
tenden Erwägungen der Regierung zu kennen, die Regierung ihrer⸗ 
ſeits ſtand mehr als einmal der vollendeten Thatſache eines ihr unbe⸗ 
kannt gebliebenen Klubbeſchluſſes gegenüber und war nur in den ſel⸗ 
tenſten Fällen und erſt in der letzten Stunde noch im Stande, auf⸗ 
klärend, erläuternd oder berichtigend ſich zu äußern, und fo ſahen wir 
mehr als einmal das troſtloſe und demoraliſirende Schauſpiel einer 
Abſtimmung ſich wiederholen, in welcher ein Theil der Verfaſſungs⸗ 
partei auf der Seite der Feinde ihrer eigenen Regierung ſtand, oder 
umgekehrt, dieſe Regierung, Seite an Seite mit ihren erbittertften 
Gegnern, gegen ihre eigene Partei Front zu machen genöthigt war. 


Fraulreich. 


Paris 9. April. Auch das Organ des Exdiktator Gambetta po⸗ 
lemiſirt heftig gegen die Befeſtigung sent würfe des Septennats 
und iſt nicht im Mindeſten überzeugt, daß das um Paris projektirte 
verſchanzte Lager die Dienſte leiſten wird, welche man ſich von dem⸗ 
ſelben verſpricht. Allerdings, man bedarf einer wirklich geſchulten 
Armee von erfahrenen Kombattanten, um mit Erfolg eine ſo große 
Ausdehnung der Werle vertheidigen zu können. Dieſe beſitzt aber 
Frankreich nicht und wird ſie auch nicht ſo raſch beſitzen. — Die Ver⸗ 
theidiger der Regierungsentwürfe ſteifen ſich in ihren Debatten für die 
Annahme der letzteren darauf, daß ſie meinen, es ſei für einen Feind, 
möge er heißen wie er wolle, unmöglich in das Innere des projektirten 
Schanzengürtels vorzudringen. Sehr richtig! wenn es ſich einfach da⸗ 
rum handelte, in das Innere des Kreiſes zu dringen, ohne ſich um 
die detachirten Forts zu kümmern, das fällt aber ganz gewiß keinem 
Feinde ein, er wird ſich niemals unterfangen, die zwiſchen den alten 
und neuen Forts belegene Zone zu beſetzen, ohne vorher Etwas vor⸗ 
zunehmen, aber gerade die Wegnahme der detachirten Werke wird er 
u allererſt verſuchen. Die oben genannte „Rep. rang.” meint 


e gar nicht ein, waram es unmöglich wäre, zn 
retenden projektirten Punkten Angriffstruppen vordringen 
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heraust 


zu laſſen; man müſſe in Betracht ziehen, daß die partiellen Werke von 


Saint⸗Cyr, Cormeilles und Villeneuve⸗Saint⸗Georges von Zentrum 
zu Zentrum in einer Entfernung von etwa 35 Kilometer liegen; nehme 
man die Schußweite jedes Lagers auf 15 Kilometer an, ſo bleibe 
zwiſchen den Lagern noch ein freier Raum von 5 Kilometern, auf 
welchem es gerade nicht ſo unpraktiſch wäre, Streitkräfte vorzuſchieben 
und das eine oder das andere dieſer Werke zu nehmen, zumal es nicht, 
um ein Lager zu nehmen, durchaus nöthig ſei, ein ſolches Werk ganz 
zu umzingeln. Alles das ſei möglich, wenn man es mit einem hart⸗ 
näckigen Feinde zu thun habe. Dieſem Feinde würde es immer ge⸗ 
lingen, eines der Werke in die Luft zu ſprengen und das ganze Syſtem 
der Vertheidigung zu desorganiſiren. So machten es ja auch die Fran⸗ 
zZꝛꝗoſen bei Sebaſtopol, als fie den Malakow nahmen. Das Organ Gam⸗ 
betta's führt weiter hinzu: 


„Die Kommiſſion argumentirt außerdem ganz fo, als ob der Feind 
(Deutſchland, um ihn beim Namen zu nennen) unvermeidlich die Be⸗ 
lagerung von Paris unternehmen müſſe und der Krieg von 1870 mit 
allen feinen Vorgängen fic) wiederholen würde. Wer beweiſt aber, 
daß der Feind die Belagerung von Paris verſuchen will? Alles deutet 
auf das Gegentheil hin. Wahrſcheinlich wird der Feind nur die Ver⸗ 
bindungen mit Paris durchſchneiden, um eine zentraliſirte Leitung zu 
verhindern, eine oder zwei Provinzen befegen, ſich dort feſtſetzen, ſeine 
Armee dort konzentriren und den Frieden oder unſeren Anprall in 
einem ſchon im voraus von ihm gewählten Orte abwarten Das ſind 
die materiellen Wirkungen des befeſtigten Lagers um Paris! Die 
moraliſchen ſind ſchlimmer. Im voraus den Truppen einen 
befeſtigten Platz an weiſen, in dem fie mit Sicherheit 
ſtationiren könnten, heißt ſie auffordern, nach rückwärts 
zu ſchauen, ihr Heil nist im Muthe, ſondern hinter mate⸗ 
riellen Mauern zu ſuchen. Nach den furchtbaren Niederlagen 
von 1870 und nach dem Druck, der dadurch auf unſeren moraliſchen 
Zuſtand entſtanden, müßte man ſich im Gegentheil bemühen, daß Herz 
der Nation zu erheben, unſeren Soldaten den Muth ihrer Väter in 
Erinnerung zu bringen und Allen einzuſchärfen, das Vaterland ver⸗ 
theidige wan auf Schlachtfeldern und nicht hinter Mauern.“ 

Der Marſchall Mac Mahon hat verſchiedenen, in den „unſicheren“ 
Stadtvierteln belegenen induſtriellen Etabliſſements feinen 
Beſuch abgeſtattet, wurde aber überall mit den Zeichen der größten 
Hochachtung aufgenommen. — Ueber die Art und Weiſe der Flucht 
Rochefort's, Pascal Grouſſet's und Genoſſen verlautet noch 
immer nichts Näheres. Weder auf dem Foreign Office in London, 
noch auf dem hieſigen Miniſterium des Auswärtigen ſind Ergänzungs⸗ 
depeſchen der erſten Meldung eingetroffen und vielfach wird deshalb 
die ganze Nachricht in Zweifel gezogen. — Die oberſte Poſtbehörde 
macht bekannt, daß die Brieſſchaften, welche mit dem am 1. 
Februar nach Japan abgegangenen Packetboote „Nil“ befördert wor⸗ 
den, in Folge Schiffbruchs deſſelben insgeſammt verloren ſind. 

Von ihrem pariſer Korreſpondenten geht der „National⸗Zei⸗ 
tung“ die telegraphiſche Nachricht zu, daß der „Temps“ am 8. d. M. 
den bisher unbekannten Wortlaut derjenigen Depeſche ver⸗ 
öffentlicht hat, welche Graf v. Beuſt am 20. Juli 1870 an den 
Fürſten Metternich ſandte und von welcher der Herzog von Gra⸗ 
mont bei ſeinen vorjährigen Enthüllungen nur die Phraſe zitirte, daß 
Oeſterreich Frankreichs Sache als die ſeinige anſehe und in den Gren⸗ 
zen des Möglichen zum Erfolge ſeiner Waffen beitragen werde. In 
der Depeſche führt Graf Beuſt weiter aus, daß Oeſterreich vorläufig 
gezwungen ſei, Neutralität zu beobachten, weil andernfalls Rußland 
ſofort interveniren würde, und weil Ungarn zwar zu allen Opfern 
bereit ſei, um das Reich gegen Rußland zu ſchützen, nicht aber geneigt 
ſein möchte, ſein Blut zu vergießen, um Oeſterreich ſeine frühere 
Stellung in Deutſchland zurückzuerobern; auch müſſe Oeſterreich auf 
auf ſeine zehn Millionen Deutſche Rückſicht nehmen. Alsdann wird 
betont, daß die Neutralität nur ein Mittel ſei, um dem wahren Ziele 
der öſterreichiſchen Politik näher zu kommen, wie denn dieſes Mittel 
das einzige ſei, die Rüſtungen zu vervollſtändigen, ohne ſich einem 
plötzlichen Angriffe von Seiten Preußens oder Rußlands auszuſetzen; 
es ſei aber kein Augenblick verſäumt worden, mit Italien in Verbin⸗ 
dung zu treten, um in Gemeinſchaft mit dieſem Preußen eine Ver⸗ 


„ wiſchen den Binde | 


Einvernehmen zwiſchen Deutihland und Italien in irgend einer Weiſe 
zu ſtören. \ 5 
Sale. 


Nom, 5. April. Geſtern fand im Konſiſtoriumsſaale des Vati⸗ 
kans der große Empfang von Kathokiken ſtatt, welche aus der 
ganzen Welt zur Feier des Oſterfeſtes nach Rom gekommen ſind: 
Deutſche, Franzoſen, Engländer, Polen, Ruſſen, Amerikaner aus den 
Vereinigten Staaten, aus Mexiko und Brafilien u. ſ. w. Der Adel 
aller dieſer Völker war ſtark vertreten. Als der Papſt gegen Mittag 
in Begleitung vieler Kardinäle und Prälaten mit feinem Hoffiaate in 
den Saal trat, warfen ſich alle diy guten Katholiken auf die Kniee 
und der Landgraf von Für ſſtenſerg verlas in franzöſiſcher 


Rochefort. 

Ein pariſer Korreſpondent ſchreibt: Paris war wie elektriſch durch⸗ 
zuckt bei der unerwarteten Nachricht von dem glücklichen Entkommen 
des Laternenmannes und ſeiner fünf Genoſſen aus der Gefangenſchaft, 
und „Rochefort s'est sauvé“ iſt auf Aller Lippen. Dieſe kühne und 
gelungene Flucht war ſeit drei Jahren die erſte Nachricht, welche die 

Pulſe der ewig räthſelhaften Pariſer wieder ſchneller ſchlagen ließ und 
dieſelben Leute, welche noch vor gar kurzer Zeit ihr: „Kreuziget ihn! 
Kreuziget ihn!“ über ihn ausgeſprochen, als es ſich darum handelte, 
ihn durch die Kriegsgerichte verurtheilen zu laſſen, obwohl er er⸗ 
wieſenermaßen weder an den Greueln, noch an der Regierung der 
Kommune einen amtlichen Antheil gehabt, dieſe ſelben Leute ſind heute 
außer ſich vor Freude über das Schnippchen, welches das gelungene 
Entweichen des gefürchteten Pamphletiſten den Verſaillern ſchlägt, und 
von der Madelaine bis zum Café Madrid wälzt ſich die große Neuig⸗ 
keit von Menſchenſtrom zu Menſchenſtrom bis hinaus in die entlegenen 
Gaſſen Belleville's, wo der gemeine Soldat der Kommune, der na⸗ 
menloſe Kämpfer der ſozialen Revolution, im Gefühle der eigenen 
Sicherheit, grollend die Hände ballt und in der Nachricht: „Rochefort 
iſt entkommen!“ fo ſehr er ihn auch einſt gehaßt oder als feig und 
thatenſcheu verachtet haben mag, dennoch den erſten Troſt erblickt, der, 
ſeit der Darniederwerfung des blutigſten Aufſtandes unſerer Zeit, fein 
dunkles Daſein erhellte. s 
In Wahrheit hat auch Rochefort bereits zur Genüge dieſes Volkes 
ſeltſame Wandelbarkeit und der Parteien Haß und Gunſt in einem 
Maße erfahren, wie es anderwärts ſelten einem Manne der Feder 
me beſchieden geweſen fein mag. Seine Anfänge als Laureat in einer 
Hymnen⸗Preisbewerbung zu Ehren der allerheiligſten Jungfrau Maria 
find bekannt. Bekannt auch iſt feine erſte öffentliche Anſtellung als 
Mʒagiſtratsbeamter im Hotel de Ville, Haußmann'ſchen Andenkens, 
mit 1200 Franken Gehalt, ein Poſten, den er den lobenden Kritiken 
verdankte, weſche unter ſeinem Namen in einigen kleinen Blättern 
über die Schauſpielerin Fräulein Cellier erſchienen waren, die damals 
beim Stadtpaſcha von Paris allmächtigen Einfluß beſaß. 
Allein mit dem Erfolge wuchſeu dem jungen Grafen von Roche⸗ 
fort⸗Lugay, dies war fein wirklicher, voller Name, auch die Schwin⸗ 


jede eigene Anſicht kommen und zu den Anſprüchen der 


Sprache eine Adreſſe, worin er im Namen der verſamm 
präſentanten der ganzen katholiſchen Welt erklärte, daß dieſe d 
duld und den Heldenmuth bewundert, womit er ſeine Gefangen 
und die ihm auferlegten Entbehrungen erträgt, daß fie ſeinen S i 
über die Verfolgung der katholiſchen Kirche und über die Unterd 
der ſchon durch ihr Alter geheiligten Kloſterorden theilen, und daß a 
guten Chriſten die Wiederherſtellung der Unabhängigkeit und Mos 
des heiligen Stuhls verlangen. Die Antwort des Papſtes ihn 
nicht veröffentlicht worden; man weiß nur, daß er ftart gegen Deut 
land losgezogen hat. 8 u 


Jagesüberſicht. “y 
Poſen, 10. April. 


In Sachen des Militärgeſetzes liegt aus Königs berg Ly 
eine Manifeſtation vor, welche deshalb Bedeutung hat, weil ſie g 
lediglich durch Parteirückſichten beſtimmt zu fein ſcheint. Dort hop 
am Dienſtag Abend Nationalliberale und Fortſchrittspartei zufam 
unter dem Vorſitz des Profeſſors Möller in einer Verſammlung tf 
einem Vortrage des Reichstagsabgeordneten Dickert beſchloſſen; \ 


Die heute verſammelten Wähler Königsbergs erklären: 1) Ing 
wägung, daß eine Friedenspräſenzſtärke der deutſchen Armee i 
401,659 Mann zwar durch die gegenwärtigen politiſchen Verhällh 
erfordert werden mag, daß dieſe Verhältniſſe aber keineswegs für al 
Zukunft maßgebend ſein können; 2) in Erwägung, daß jede Sell 
lung der Friedenspräſenzſtärke auf unbeſtimmte Zeiten hinaus 
Budgetrecht des Reichstages untergraben würde; 3) in Errata 
daß eine jährliche Feſtſetzung der Friedenspräſenzſtärke unter q 
wirkung des Reichstages, wie fie in Frankreich, Italien und Dele 
o ftattfindet, die deutſche Wehrkraft durchaus nicht efi 
önnte, N 7 

daß fie mit dem Beſchluſſe der betreffenden Rommiffion: y 
$ 1 des Militärgeſetzentwurfs zu ſtreichen, vollkommen einberfian, 
find und alle zur liberalen Partei gehörigen Abgeordneten aufforyor 
an dieſem Beſchluſſe feſtzuhalten. ie 


Den Standpunkt der in der Sache noch ſchwankenden ati, 
nalliberalen hat der Reichstagsabgeordnete Jacobi⸗Liegnig 
einem Schreiben an ſeine Wähler dargelegt, in welchem 
u. A. ſagt: A 


Im Uebrigen bitte ich zu erwägen, daß die zur Berathungy 
Reichs⸗Militärgeſetzes ernannte Kommiſſion über die von ihr hi 
len 
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den ¿uber! 
Diefem Gerd 


waltung lediglich Ja jagen follen fo wäre es doch einfacher u 

licher, in der Verfaſſung ſelbſt ſchlechthin zu beſtimmen: das 
Kriegsweſen regelt allein ber Kaiſer, und die Koſten dafür ha 
Reichs tag zu bewilligen. So liegt die Sache aber nicht, der Nei 
tag hat vielmehr die volle Mitverantwortlichkeit für die ungeheun 
Summen zu tragen, welche das neue Militärgeſetz vom nächſten Sl 
ab (vierzehn Millionen Thaler und künftighin immer mehr auf feige 
erheiſchen wird. Auch er muß fic) ein Urtheil dariiber bilden, ob de 
wirklich der bisherige Durchſchnitt der Dienſtzeit (bei der Infant 
von 2 Jahren 2 Monaten) nicht, wie ſo viel und ſo lange ner 
worden, verkürzt, fondern wie unſere Heeresverwaltung jetzt tl 
Erwarten begehrt, ſogar noch verlängert werden ſoll. Ki 


Bemerkenswerth tft die Haltung der „Kreuzzeitung“ zu der M 
tation des Landes. Ein ſolches Verfahren — meint das Blatt = 
doch nur ein „Auswuchs des Konſtitutionalismus“, und wenn! 
Apparat jetzt auch gut und ſicher, und zwar zu Gunſten der Ml 


gen. Seine kleinen, beißenden Theat Hi referate machten ihn bekannter 
und er gerieth allgemach mitten in jeu publiziſtiſche Boheme, welche 
in den letzten Jahren des Kaiſerreichſßs auf nichtpolitiſchem Gebiete 
die Schäden der Epoche mit frivolem) Spott und ohne das geringſte 
poſitive Programm zu beſitzen zu geißeln nicht müde wurde. Roche⸗ 
fort's Anſehen ſtieg. Sein Unabhängigkeitsgefühl lehnte ſich gegen die 
feſten Bureauſtunden auf, die er im Stadthauſe innehalten ſollte. 
Raſch entſchloſſen gab er Herrn Haußmann ſeine Entlaſſung und 
ward mit faſt fürſtlichen Ehren und offenen Armen vom „Figaro“ 
aufgenommen, der damals unter Villemeſſant's cyniſcher aber geſchick⸗ 
ter Leitung den Asphalt der Boulevards nebſt den oberen Zehntauſend 
nahezu unumſchränkt beherrſchte. Rochefort war der glänzendſte 
„Chroniqueur“ unter jener eigenthümlichen Plejade mehr oder minder 
harmloſer Chroniſten des Tages, von denen einer, der thränenſelige 
Jules Vallis, während der Kommune zum Unterrichtsminiſter aufítica, 
während ein Anderer, Albert Wolff, als geborener Preuße trotz ſeines 
ausgeſprochenen Pariſerthums in den Proſkriptionsliſten, die während 
des Krieges zirkulirten, als „espion prussien“ oft genug an den 
Schandpfahl genagelt wurde. 


Rochefort freilich blieb ſeinen Genoſſen mindeſtens ſtets um eine 


Pferdelänge voraus. Er war damals eine geſuchte, vielumworbene 
Perſönlichkeit; Villemeſſant und Millaud, die beiden journaliſtiſchen 
Kornaks, hielten förmliche Lizitationen um ihn und Rochefort brachte 
es bis zu einem Jahreseinkommen von 70—80,000 Franken. So ehrte 
man in jenen Tagen einen Feuilletoniſten. y 

Aber wieder wünſchte Der fo reich dotirte Publiziſt vor Allem un: 
abhängig zu ſein. Er trennte ſich von ſeinen Kornaks und gründete 
ein eigenes Wochenblatt oder vielmehr Wochenheft: „Die Laterne“, 
deren fahler Lichtſchein, wie man ſich erinnert, auf das eben im libe⸗ 
ralen Umſchwung begriffene Empire die grellſten Reflexe warf. Aus 
dem unpolitiſchen Plauderer war ein giftgeſchwollener Pamphletiſt ge⸗ 
worden. Sein Erfolg war ein immenſer und als auch die landesüb⸗ 
liche preßpolizeiliche Verfolgung nicht ausblieb, überſtieg er jedes Maß. 
Rochefort, mehrfach verurtheilt, floh nach Brüſſel, wo er die „Laterne“ 
fortſetzte und in Tauſenden von Exemplaren auf die ingeniöſeſte Weiſe 
nach Frankreich einſchwärzte. So ward er immer weiter nach links 


moſen Viktor Noir, den Pierre Bonaparte wie einen Hund niell 


getrieben. Solide Kenntniſſe erſchwerten ihm die Wanderung I 
über die Maßen und da ſeine Angriffe immer extremer wurden, 
Kaiſerthum nichts mehr ſchonten und er ſelbſt ſich zum glühendſten W 
publikaner entwickelte, ſtieg ſeine perſönliche Beliebtheit beim front 
den pariſer Spießbürger ſowohl, als auch beim ſozialiſtiſchen epi 
kaner der Arbeiter⸗Vierlel. 9 

So ward der Pamphletiſt im Herbſt 1869 geſchützt durch diel 
verletzlichkeit des Mandats, ein Volksvertreter im Corps legill 
dem ſtraffreie Rückkehr geſtattet war. Der Boulevard⸗Leben 
war inzwiſchen zum förmlichen Asceten geworden. Die lange, hi 
aufgeſchoſſene, hagere Don Quixote⸗Geſtalt mit dem gelbbraunen, 
ledernen Teint des Antlitzes, den ſtark hervortretenden Backenknoh 
den tiefliegenden, grelle Blitze ſchießenden Augen, dem nervöſen qu 
um die Mundwinkel und jener Gabe trockener, wenig advofatoil! 
Beredtſamkeit, an die man in Paris fo gar nicht gewöhnt ift, —® 
dieſe Eigenſchaften machten ihn zum faszinirenden Helden der DN 
verſammlungen, in denen er förmlich von Triumph zu Triumph! 
tragen wurde. Da war es, daß es ihm zuerſt an perſönlichem M 
gebrach — obgleich er die Proben der gewöhnlichen Boulevard⸗ n 
längſt mit Anſtand hinter ſich hatte — bei jenem Begräbniß nell 


ſchoſſen. Rochefort unterlag einer nervöſen Kriſe, als er das Bu 
zum Ausbruch des Kampfes geben ſollte und der Aufſtand, del 
geheimen Komite's heſchloſſen hatten, unterblieb. Von dieſem Tah 
zählte die eigentliche Aktionspartei nicht mehr auf ihn. Er gall 
als feig und unentſchloſſen. Dennoch, als er wegen einer Rel 
geſetzgebenden Körper verhaftet wurde — die Volksvertretung hall, 
feierlicher Sitzung die Erlaubniß hierzu ertheilt — blieb ſeine Bi 
larität bei den Maſſen auf der alten Höhe. N 

Dann kam der Krieg — der 4. September: Rochefort trat 
Regierung der nationalen Vertheidigung als Mitglied ein. 
ſchon hier befand er fic) in ſchiefſter Stellung. Seine Kollegen! 
ten alle: Favre, Simon, Pelletan, Picard und Genoſſen zur 
nannten „blauen“ oder zahmen Republik, Rochefort allein war 
Vertreter der Rothen. Als nun die Scszialiſten, Modell! 
Freund Flourens voran, am 31. Oktober 1871 ihren be 
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mm entgegengclegte Wirkung äußern. 
ell e Bedeutung A 
pie nn abftattete, hat bereits unſer berliner AsStorreipon- 
unter unſer heutiges Mittagbl.) hervorgehoben. Auch die „Nat. 
etz, ; chreibt dem dabei ſtattgehabten Gedankenaustauſch eine große 
la qu. Sie fagt: pd h 
Aedeutung ; at die Lage der Militärfrage gegen den geſtri⸗ 
ae i geben als heute wieder mehr die politiſchen Geſichts⸗ 
ge anole Vordergrund der Entſcheidung getreten find. Nachdem 
lte in wie mitgetheilt — die Berathungen, welche der Kaiſer mit 
Aten iitäriſchen Rathgebern gehalten hatte, kaum noch eine Hoff⸗ 
alen a einen Ausgleich der innerhalb der Reichstagsmehrheit und 
Aung ar. Regierung obwaltenden Meinungsverſchiebenheiten gelaſſen 
nt 155 at heute Nachmittag der Kaiſer dem Fürſten Bismarck einen 
batte, Beſuch gemacht und ift die Geſammtheit der politiſchen und 
augen entariſchen Lage in Bezug auf das Militärgeſetz der Gegen⸗ 
parlor gchenbfter Berathungen geworden. Es iff padurd) von Neuem 
han ofnung belebt worden, daß die Weisheit des Kaiſers einen 
de Ho eröffnen werde, welcher zum Wohle des Vaterlandes das 
| ande ungetrübte Zuſammenwirken aller nationalgeſinnten 
dane deſſelben mit dem Kaiſer und der durch den Reichskanzler 
Beten Regierung des Reichs ſicherzuſtellen geeignet ſein würde. 
ge am 8. d. tft wie „N.⸗L. C.“ meldet, nun auch der Abg. Miquel 
Fürſten Bis marck empfangen worden. Aus den Mittheilun⸗ 
en, welche er ſeinen Freunden über die Unterredung gemacht hat, iſt 
EN, zu entnehmen, daß der Reichskanzler durch die ſoeben überſtan⸗ 
de Krankheit doch weit mehr geſchwächt iſt, als man nach manchen 
5 uch die Blätter gehenden Nachrichten annehmen follte. Die poli⸗ 
a0 Lage betreffend, erklärte der Kanzler auf das Beſtimmteſte, daß 
on ſein körperlicher Zuſtand nicht erlauben würde, ſeinen Platz 
her Spitze der Reichsgeſchäfte zu behaupten, wenn er in einer die 
\ 1 605 Konſolibirung wie die äußere Machtſtellung des Reichs in fo 
einem Make, wie das Militärgeſetz, berührenden Frage innerhalb 
der nationalen Mehrheit des Reichstags nicht eine feſte Stütze fände. 
Die hier und da auftauchende Angabe, als ob Fürſt Bismarck mög⸗ 
figermeife doch zur Theilnahme an der Berathung des Militärgeſetzes 
im Reichstage erſcheinen werde, tft hiernach durchaus unbegründet. 

Endlich berichtet die erwähnte „Nat.⸗Lib. Corr.“, welche haupt⸗ 
ſüchlich den rechten Flügel der Nationalliberalen vertritt, daß hervor⸗ 
ragende Mitglieder der nationalliberalen Partei während der Ferien 
unausgeſetzt bemüht geweſen find, ein Kompromiß mit der Regierung 
u Stande zu bringen. Die letztere habe jedoch bisher ſtets die Bers 
fiderung wiederholt, daß ſie in der Vorlage lediglich das abſolut 
Pothwendige gefordert habe und daß fie es mit ihrem Gewiſſen nicht 
vereinbaren könne, von dem Weſentlichen ihrer Forderung abzugehen. 
Der NR. E” ſcheint es demnach, daß der Reichstag vor die Alter⸗ 
native der einfachen Annahme oder Ablehnung der Regierungsvorlage 
(mit der Ziffer von 384,000 Mann) geſtellt wird. Wie die Dinge bis 
zu dieſem Augenblick liegen, jet eine Majorität für den § 1 in dieſer 
aſſung nicht ſicher. N Be | 

Wie die Dinge auf Cuba gegenwärtig beſtellt find, davon mag 
ein Vorfall Zeugniß ablegen, welcher von einem dortigen Korreſpon⸗ 
denten der „Newyorker Times“ erzählt wird. Der Korreſpondent 
schreibt nämlich: 59 5 e 
untag (8. März) war ein ſpaniſcher Waſſerverkäufer eben 
UNE Behalter zu füllen, als ein wohlgekleideter Ne⸗ 
bin kam und zu trinten verlangte. Der Spanier erwiderte, 
icht ſehen könne, wie es möglich ſei, eine ſolche Gunſt 
lippigen zu erweiſen, und gebrauchte dabei 
eleidigenbe Ausdrücke. Der Neger erwiderte, daß er nur 
unt verlangt habe und darin keinen Grund fehe, wes⸗ 
i er Verkäufer ihn inſultiren follte Darauf erhob dieſer 
einen Peitſchenſtock, um den Neger zu ſchlagen. Kaum war der 
Arm erhoben, als der Neger auch ſchon ein Meſſer zog und es dem 
panier durchs Herz ſtieß, der ſofort todt hinfant. Der Neger lief 
dabon, wurde aber verfolgt und ergriffen. Der Poliziſt band ihn, um 
ihn ins Gefängniß zu bringen, wurde aber von einer Truppe von vier 
Negern in dieſem Geſchäfte unterbrochen. Sie ſtürzten mit vier Meſſern 
auf den Gefangenen los, zerſchnitten die Stricke und liefen alleſammt 
Davon. Keiner von ihnen wurde gefangen. Solche Vorfälle find fo 
häufig, daß die Preſſe fie kaum erwähnt, und wenn, fie ohne Namen 
md Details abthut.“ 


Lokales und Propinzielles 
; Poſen, 10. April. 
m Bergwerksverleihungen. Den Bergwerksbeſitzern Wilh. 


yom 


: 0 Ae arbeite, fo könne er doch bei der nächſten Gelegenheit I 


des Beſuch s, den der Kaifer dem Reid s- 


noch an⸗ 


Eiſenmann in Berlin und Lieutenant a. D. Bayer in Charlottenburg 
iſt das Bergwerkseigenthum in 8 Feldern, welche einen Flächeninhalt 
von je ca. 2,150,000 Qu.⸗M. haben und in den Gemeinden Tucholle, 
Birke, Kuczlin, Luttom, Ryzin, Jablonowo, Izdebno, Bukowee, Choyno, 
Lubowo liegen, zur Gewinnung der in dieſen Feldern vorkommenden 
Braunkohlen verliehen worden. Dieſe Felder führen die Namen: 
Creta, Kid, Kuppe, Kiew, Loos, Trumpf, Leben, Tiara. 

x Diebſtähle. Einem Fuhrmann wurde am Donnerſtage auf 
der Fahrt von Stenſchewo nach Poſen ein grauer Rock entwendet. — 
Gegen Ende v. Mts, wurde einem Kaufmann auf der Gr. Gerber⸗ 
ſtraße vom Hof ein Stück Eiſenbahnſchiene in Länge von 3—4 Fuß, 
und von einem Holzplatze am Eichwaldthor der Eiſenbeſchlag von zwei 
Rädern und diverſes Werkzeug geftohlen. — Dem „Paletotmarder“, 
deſſen wir neulich erwähnten, würden nad) feiner Verhaftung diverſe 
Kleidungsſtücke und ein Paar Kanonenſtiefel, welche offenhar einem 
Geiſtlichen gehört hatten, abgenommen. In den Stiefeln fand man 
ein Petſchaft mit den Buchſtaben C. H., und in den Kleidungsſtücken 
einen Brief in polniſcher Sprache, unterzeichnet Kantorski. 

r. Eine Freiheitsberaubung ſeltſamer Art wurde neulich an 
einem Kaufmann am Alten Markl verübt, indem ein Schuhmacher⸗ 
lehrling den Augenblick wahrnahm, wo Jener ein unaufſchiebbares 
1 verrichtete, und die Thür des betr. Gemachs alsdann zu⸗ 
nagelte. 

E Birnbaum, 8. April! [(Gutsverfauf. Temporalien⸗ 
ſperre. Exntearbetter. Steinkohlen niederlage. Ge⸗ 
witter] Vorgeſtern iſt das dem Herrn Wollmann bisher gehörige 
Rittergur Waize mit Ausſchluß der Charlotten⸗Glashütte gegen den 
Kaufpreis von 273,000 Thalern an den Herrn Lieutenant v. Thielen 
aus Pommern übergegangen. — Die Lehrer der hieſigen Simultan⸗ 
ſchule hat inſofern eine Art Temporalienſperre“ betroffen, als ihnen 
am Quartalserſten wegen Mangels des Schuletats und diefem ent⸗ 
ſprechender Repartition die Gehaltszahlung verweigert wurde und 
nach Beſchwerde beim königl. Landrathsamte auch nur ein Gehalts⸗ 
vorſchuß bewilligt worden iff. — Geſtern find hier gegen 60 Arbeits⸗ 
leute excl. der ſie begleitenden Frauen und Kinder abgereiſt, um in der 
Gegend von Magpeburg während des Sommers ländliche Arbeiten zu 
verrichten; eine gleiche Anzahl wird ihnen in der nächſten Woche fol⸗ 

en. Von hier werden dieſe Leute bis Landsberg a. W. durch einen 
nteragenten begleitet, der für jeden abgelteferten Mann 15 Sgr. ers 
hält, und von dort durch einen Oberagenten bis an Ort und Stelle 
befördert. Ein Kaufmann Rozinski aus Kattowitz hat hier cine 
Steinkohleuniederlage eingerichtet. Die Kohlen werden bis Wronke 
per Bahn und von dort bis hier per Kahn befördert. — Am zweiten 
Gainer gegen Abend hatten wir ein von ſtarkem Regen begleitetes 
ewitter. 

W. Jutroſchin, 9. April. [Lehrergehälter.] Wie ander⸗ 
wärts hatte auch hier die kgl. Regierung die Erhöhung der Lehrerge⸗ 
hälter angeordnet, und fand geſtern behufs Verhandlung mit der Ge⸗ 
meinde Termin ſtatt. Da fon vorher von einer Anzahl Perſonen 
gegen jede Verbeſſerung agitirt worden war, fo war der Ausfall des 
Termins leicht vorauszuſehen. Seitens des Hrn. Bürgermeiſters waren 
50 Thlr. für jeden Lehrer vorgeſchlagen reſp. befürwortet, dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde aber nur von ſehr Wenigen, es waren aus der ev. Ge⸗ 
meinde drei dafür, acceptirt. Und wodurch ward die Ablehnung moti⸗ 
virt? Man höre und ſtaune! durch die große Theuerung — als wenn 
nicht gerade die Lehrer unter derſelben zu letven hätten. Sind es 
doch eben die enormen Preiſe, welche innerhalb 10 Jahren um das 
Doppelte und Dreifache geſtiegen ſind, die eine gründliche Aufbeſſerung 
erheiſchen. Und doch läßt ſich gerade hier ſehr leicht eine ſolche be⸗ 
werkſtelligen. Kurz es hat der Termin von Neuem den Beweis ge⸗ 
liefert, welch geringes Intereſſe man hier für die Schule und deren 
Lehrer hat, trotzdem die Letztenen, infolge großer Shülerzahl — welche 
ſchon längſt die Anſtellung neuer Lehrkräfte erfordert hätte — unter 
ſehr ſchwierigen Verhältniſſen arbeiten. Wahrſche''“ irp die tal. 
Regierund auch hier Zy ene anwenden, den ſie a Orten 
e eee geubt hat. \ 

Krotoſchin, 9. April. Die unter der Leitung des Rektor 
Balcke ſtehende ſtädtiſche höhere Töchterſchule zählt nach ihrem 
bor Kurzem herausgegebenen (8) Jahresbericht 102 Schülerinnen, die 
in 4 Klaſſen unterrichtet werden. Unter den Schülerinnen befinden 
ſich 21 auswärtige, der Konfeſſion nach 52 evangeliſche, 15 katholiſche 
und 33 jüdiſche. Das Lehrerperſonal beſteht mit Ausſchluß des oben: 
genannten Rektors aus zwei orbentlichen Lehrern, einer ordentlichen 
Lehrerin, einer Handarbeitlehrerin, einem Lehrer des Polniſchen und 
aus einem katholiſchen und jüdiſchen Religionslehrer. Die Schule 
wurde am 28. v. M. mit der Publikation der Verſetzungen und der 
Entlaſſung der abgehenden Schülerinnen geſchloſſen. Das neue Schul⸗ 
jahr beginnt am Dienſtag den 14. April. f 

k. Von der Orla, 8. April Gegenüber den Mittheilungen, daß 
einzelne Gemeinden, reſp. deren Vertreter, unter oft recht nichtsſagen⸗ 
den Modifikationen ſich ſträuben, wenn es eine Verbeſſerung für 
Kirchenbeamte gilt, ſei erwähnt, daß die ev. Gemeindevertretung in 
Kobylin ihrem Paſtor, ohne jede Wider rede, eine jährliche Gehalts⸗ 
zulage von 50 Thlr. gewährt und aus eigenem Antriebe die Fixirung 
der durchaus nicht mehr zeitgemäßen kirchlichen Offertorien beſchloſſen 
hat. Bezüglich der neuen auch im genannten Orte eingeführten Stol⸗ 
taxe iſt es hier Niemanden in den Sinn gekommen, dagegen zu 
remonſtriren. 


z. Von der Orla. [Feldmäuſe.] Obgleich durch die i 
letzter Zeit ſtattgefundene Ueberſchwemmung der Orla ein großer gel 
der Feldmäuſe — welche durch den gelinden Winter keineswegs beſei 
tigt worden ſind — getödtet wurden, liegt noch immer die Befürchtung 
nahe, daß die beginnende Frühjahrsvegetation mancherlei Schädigungen 
ſeitens derſelben ausgeſetzt bleibt. Da die gegenwärtige Lage der Bele 2 
gebung die polizeiliche Anordnung von Vertilgungsmaßnahmen nicht 

eſtattet, dürfte ein gemeinſames, freiwilliges Vorgehen gegen jene 
Heinde unſerer Saat und Futterfelder zu empfehlen ſein. Es hat N 
deshalb der landwirthſchaftliche Zentralverein für Schleſien folgende 
Punkte zur Beachtung empfohlen: 1) die Ausrottung der Mäuſe muß 
in Angriff genommen werden, bevor die Frühjahrsvegetation beginnt. 
2) Beſondere Aufmerkſamkeit hat man den Raſenrainen und Graben⸗ 
rändern zuzuwenden, weil dieſe den Mäuſen als beſonders bevorzugte 
Winterguartiere dienen. 3) Als Vertilgungsmittel haben ſich bewährt? 
a. gut konſtruirte Fallen, welche in die Ausgänge der Mäuſelöcher ein 
geführt werden; b. friſch bereitete Phosphorpräparate, die man in die 
Boer einſtreut; c. bertifale Löcher, welche man mittelſt eines Erde 
bohrers herſtellt und in welche die Mäuſe bei ihren Wanderungen 
hineinfallen; d. wenn gepflügt wird, ſoll dem Pfluge eine een 5 
folgen, welche die zum Vorſchein kommenden Mäuſe ſofort tödtet und 
die bloßgelegten Mäuſeneſter zerſtört; e. verſchiedene Räucherungs⸗ 
maſchinen. Hierbei iſt jedoch zu bemerken, daß bei nicht ganz ſorg⸗ 
fältiger Ausführung die Mäuſe häufig nur momentan betäubt werden 
und nach kurzer Zeit wieder zum Leben erwachen; k. die Schonung der 
Mäuſe vertilgenden Raubthiere, ſoweit dieſelben nicht auch den Sing⸗ 
vögeln und dem Wilde nachſtellen. 4) Um Getreide⸗Feimen (Diemen) 
zu ſchützen, empfiehlt es ſich, um Ddiefelben einen kleinen Graben mit 
vertikalen Seitenwänden zu ziehen und in die Sohle deſſelben glafirte 
Töpfe einzulaſſen. Dieſe Methode, rechtzeitig und zweckmäßig ausge⸗ 
führt, erweiſt tid) als vorzüglich wirkſam — Aber wie geſagt, garan⸗ N 
tivt nur die gemeinſame, gleichzeitige Handhabung der angedeuteten 95 
Verhaltungsmaßregeln auf größern Feldfluren eine annähernde Ver⸗ 
nichtung dieſer, mit außerordentlicher Vermehrungsfähigkeit ausge⸗ 
ſtatteten Feinde der Landwirthſchaft. Man bedenke, daß ein durch⸗ 
ewintertes Mäuſepaar unter günſtigen Verhältniſſen bis zum Spät 
erbſt hin ſich bis auf 1000 Stück vermehren kann! ves 

Snowraclaw, 8. April. [Salzbergwerk] Während die 
ſiskaliſche Saline ſchon fett längerer Zeit im Gange iſt, arbeitet man 
gegenwärtig mit aller Energie an der Herſtellung der C. Klaufa'ſchen 
Grube. Der Hauptförderſchaft, im September v. J. angefangen. 
iſt bereits in Cementmauerung bei 16 zu 9 Fuß im Lichten bis auf Ray 
eine Teufe von 54 Metern niedergebracht worden, während allerdings 
das Salzlager, wie man vermuthet, erſt bei 130 Metern anſteht. Da 
der Schacht bei 7 Metern Tiefe in Gypsgeſtein ſteht, welches voraus⸗ 
ſichtlich bis ca. 300 Fuß anhalten dürfte, ſo werden ſchon jetzt große A 
Mailen Gyps gewonnen, zu deren Verwerthung eine Gypsmühle nebſt (Nh 
Ofen aufgeſtellt werden. Zur Herausſchaffung des beim Abteufen des 
Schachtes gewonnenen Gypsſteins tft eine Dampfmaſchine von 25 
Pferdekräften in Betrieb geſetzt. Sehr ungünſtig iſt der Umſtand, 
daß in der Nähe des Bergwerks fein Waſſer zu finden tft, von wel⸗ 
chem, wenn die erforderlichen 6 Dampfkeſſel im Betriebe fein werden, 
täglich mindeſtens 3000 Macken erforderlich ſind. Es wird deshalb 


ungefähren Bedarf zu den Baulichkeiten, zu fabriziren gedenkt. Un⸗ 
mittelbar an der Chauſſee nach Strzelno, hinter dem ea Fete 
n 


3 Metle von dem Schachte entfernt, ift e gefunden und e 


(B 
[Bau eines Gerichts 


Die am 10. April erſchienene Nr. 15 der „Wage“, Wochen⸗ 
ſchrift für Politik und Literatur, herausgegeben von Guido Weiß, 
enthält: Fürſt Hermann von Pückler⸗Muskau. — Die Kommiſſio 


Rn 


tn Angriff auf das Stadthaus ins Werk ſetzten, während 
die belagernden Deutſchen vor den Thoren ſtanden, kam er über den 
pibiefpatt nicht hinweg, den feine alten Beziehungen und feine gegen- 
biirtige Regierungsſtelle ihm ſchufen und — fo dankte er ab. Er 
ſründete ein eigenes Blatt und harrte in Paris aus, wo ſeine Stimme, 
in Vergleich zu derjenigen der Volkswortführer, bald zu den gemäßigten 
Allen ſollte. Dann kam die Kapitulation, der Friedensſchluß — die 
run, der Rochefort fern blieb, wenngleich ſein Blatt: „Le mot 
Kr entſchieden gegen Thiers und die Verſailler Partei nahm. 
das nachher kam, lebt noch friſch in der Erinnerung der Zeitgenoſſen. 
dene Flucht aus Paris, ſeine Verhaftung, die angebotene und aus⸗ 
eſchlagene Rettung durch einen preußiſchen Offizier, die Verhaftung, 
erurtheilung, die Internirung auf der Inſel Ré, feine ſchwere 
ns und endlich trotz alledem ſeine Ueberführung nach Neu⸗ 
Medonien im letzten Herbſt, von wo aus ihm dann die Flucht neuer⸗ 
INS gelang. 
. Fülle an Schickſalen un Laufe ſo weniger Jahre. Roche⸗ 
det nach Europa zurück. Zunächſt nach Brüſſel, wo er wahr- 
.. lch in feiner ſchneidigen Weiſe ein Blatt herausgeben wird, vor 
an althaber von Verſailles ſchon heute zittern. Es ift etwas 
St ee in ihm. Er war der intellektuelle Urheber (??) des 
A pee Kaiſerthums und nun, da er wiederkehrt, wird gerade 
worte achtete Feder aller Wahrſcheinlichkeit nach die Broglie und 
ben 0 und mehr ins reaktionäre und klerikale Fahrwaſſer 
lo pied ſo vielleicht am eheſten den Krug zum Ueberlaufen bringen. 
ND Feld em auch fet: „Rochefort rediyivus“ bleibt für heute Loſung 
oft Re in Barts und die Elektrizität, die feinen Namen inne: 
bbe ae pridelnd, der Eindruck feines Wiederauftauchens fo mäch⸗ 
Berne ft ein gehaltvollerer, tieferer Schriftſteller als er ſtolz auf 
ing dung fein könnte, welche feine bloße Namensnennung hervor⸗ 
5 die Hoffnungen, die fi an dieſen Namen in den ver⸗ 
8 ſeht f gern knüpfen, glückverheißend für Frankreich fein mögen .., 
f reilich auf einem ganz anderen Blatte. 5 


y ebenen 


Ein Jamiliendrama. 
Am Gründonnerſtag ſpielte ſich in Großenhain (Kgrch. Sach⸗ 
fen), wie das „Großenh. Unterh.- und Anzeigebl.“ berichtet, ein Faz 
miliendrama ab, das durch feine Einzelnheiten die Bewohner der Stadt 
mit Recht in große Aufregung verſetzte. Ein dortiger Schlächtermeiſter 
R. ſuchte an dieſem Tage ſeine von ihm getrennt lebende, beſuchsweiſe 
ſich dort aufhaltende Ehefrau auf, angeblich um die gegenſeitigen Ver⸗ 
hältniſſe zu ordnen. Nach einem kurzen Wortwechſel mit ihr feuert er 
jedoch zwei Revolverſchüſſe auf fte ab, fo daß fie zuſammenbricht, 
worauf er dann ebenfalls zwei Läufe auf die eigene Bruſt entladet 
und zu Boden ſinkt. Da er ald en bemerkt, daß die Frau ſich wieder 
aufrafft und das Zimmer verlaſſen will, giebt er nomals zwei Schüffe 
auf fie ab, ohne fie jedoch zu kreifen, und ſchließt fic) fodarm in das 
Die e ein, in welchem man alsbald noch zwei Schüſſe fallen hört. 
Die inzwiſchen herbeigeholte Polizei will nun den R. verhaften, der 
jedoch die Aufforderung, die Thüre zu öffnen, mit der Drohung be⸗ 
antwortet, jeden, der ſich ihm nähern werde, niederzuſchießen. Eine 
gleiche Erwiederung finden die gütlichen Bitten und Zureden befreun⸗ 
deter Perſonen, und man beſchließt deshalb, durch ein Fenſter in das 
Zimmer zu dringen. Man ſetzt eine Leiter an daſſelbe, ſchlägt es ein 
und ein Mann nähert ſich der Oeffnung. Kaum aber hat Re 
einen Blick in die Stube geworfen, fo fieht er, wie R. auf dem 
liegt und den Revolver nach dem Fenſter gerichtet hat. Natürlicher⸗ 
weiſe zieht ſich der Mann ſofort zurück und R. erſcheint dann, um das 
eingeſchlagene Fenſter mit einem Bette zu verſtopfen. Ein Verſuch, 
1 das andere Fenſter in die Stube zu kommen, ſcheitert ebenfalls, 
da R. mit dem Revolver hinter der Fenſterecke ſtehend, jede Annähe⸗ 
rung zurückſchreckt. Nach allen dieſen reſultatloſen Verfuchen zur Feſt⸗ 
nahme des R. meint man, weitere Annäherungen aufgeben und abs 
warten zu mitſſen, ob nicht Mattigkeit oder Hunger den R. zur Wi⸗ 
derſtandsloſigkeit ee Es wird hierauf ein Kommando der Gar- 
niſon, 8 Mann ſtark, requirirt und die Stube umſtellt. Nach vier⸗ 
ſtündiger Belagerung wagen ſich endlich wieder Männer auf die Leiter 
und ſehen von dort den N. mit geſchloſſenen Augen auf dem Bette 
liegen die eine Hand ſchlaff herunterhängen und die andere Hand mit 
dem Revolver über dem Kopfe liegend. Nunmehr wird ein Haupt⸗ 
angriff beſchloſſen. Zunächſt läßt man einen Soldaten in gedeckler 
Stellung auf die Letter vor das Fenſter ſteigen, mit der Weiſung, die 
den Revolver haltende Hand auf das Korn zu nehmen und bei einer 
verdächtigen Bewegung zu zerſchmettern, andererſeits aber ſprengt man 
die Schlafſtubenthür auf und mit einer bereit gehaltenen Thür ſtürzt 
ſich ein Mann auf den Daliegenden, ihn damit zudeckend. In demſel⸗ 
ben Moment greifen andere Männer den R. an Händen und Füßen 
an, doch bedarf es immer noch eines Kampfes, um denſelben binden 
zu können, wobei R. einem Soldaten mehrere Zähne eingeſchlagen 


a 


ette | 


und einem andern Soldaten die Hand zerkratzt hat. Die Hand, in 
welcher R. den Revolver hatte, mußte förmlich aufgebrochen werden. Bs 
Der entwundene ſechsläufige Revolver war vollſtändig geladen; auch 
he e R. noch Patronen und Ladevorrichtung bei ſich. Nach der Kne⸗ 
elung ſchloß R. die Augen, jede Frage unbeantwortet laſſend. Von 
den Schüſſen, welche er auf fic) abgegeben, ſitzen vier in der Bruſt; 
ee ton Beene Ar an bit deſſe de 05 eee getroffen 
eint R. hiernach zu ſein; bei deſſen Frau iſt aber Hoffnung au 
Erhaltung des Lebens vorhanden. Hoffen 


Die originellſte Heirathsanzeige, die wir je geſehen, leſen 
wir im „N. W. T.“: 
Ich bin ein Schwindſuchtskandidat, 
Bidebidedtt bumm, bumm, 
Der nicht mehr lang zu leben hat, 
Videvidevit bumm, bumm, 
An Jahren jung, an Gütern reich, i 
Videvidevit juchheiraſſa, ae 
Mit Haaren ſchwarz und Wangen bleich, 9 
Videvidevit juchhei! N ee 
Gin ſchönes Mädchen hab' ich jetzt 
Zu frei'n mir in den Kopf geſetzt, . 
Derweil es mich gar ſehr betrübt, ite 
Einſt abzufahren ungeliebt. 14) 
Drum biet' ich Mädchen, jung, von Stand, a 
Schön, brav, gemüthvoll, Herz und Hand, ae 
Erſuche unter „Liebeslohn“ fe 
Um Brief’ an die Expedition. AR 
Videvidevit juchhei. aM 


* Pillau, 6. April. Vor einigen Tagen brachte eine Zeitung die 
Nachricht, daß der engliſche Dampfer „Eifer“ beim Berlaffen unſeres 
Hafens ein ebenfalls herausſegelndes Fahrzeug übergefahren und in 
den Grund gebohrt habe. Dieſe Mittheilung bedarf jedoch einer Prä⸗ 
ziſtrung. Das verunglückte Fahrzeug lag ruhig auf Seite eines See 
ſchiffes, um Kohlen zu laden und wurde von dem betreffenden Dame 
pfer, der nicht den richtigen Cours haltend mit Dampf aus dem Haz 
fen ging, mitten du rchgeſchnikten, fo daß es ſofort ſank und 
ſogar das große Segelſchiff auf die Seite zu liegen kam. Dieſem Um⸗ 
ftande iſt es auch zuzufchreiben, daß die Dampfercompagnie fic) bereit 
erklärt, dem Schiffer eine Entſchädigung zu zahlen und jetzt um die 
Höhe der Summe handelt. | 3 
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zur Unterfuchung der Arheiterbeſchwerden in England. — Stuttgarter 
Klatſch. — Ein neues ſozialiſtiſches Programm. — Neue Bücher. 


Aus dem Jahresbericht des fandwirthſchafttichen 
oa Brovinzialvereins für Bofen. 
V 


Dem Kapitel über die Handelsverhältniſſe entnehmen wir 
Folgendes: 
Dem lanpwirthſchaftlichen Produkten handel iſt im verfloſſenen 
Jahre die Flüſſigkeit des Geldes und vie Spekulationsluſt, wozu dieſe 
die Anregung gab, zu Statten gekommen, andererſeits aber heſchränkle 
der ungünſtige Ausfall der Ernte im Jahre 1872 das Geſchäft. Die 
Preiſe geſtalteten ſich ſehr ſchwankend, wozu theils die Spekulation, 
theils aber auch die während der letzten Vegetationsperiode vielfach 
wochſelnden Ausſichten für die 1873er Ernte beitrugen. Von Polen 
her ſind neben Getreide, vorzugsweiſe Roggen, große Quantitäten 
von Spiritus zum Weitertransport nach Berlin und Hamburg einge⸗ 
bracht, wogegen anberervfetts auch preußiſcher Spiritus in erheblicher 
Menge über die polniſche Grenze exporkirt tft. Es liegt die Vermu⸗ 
huma nahe, paß ber von hier nach Polen eingeſchmuggelte Spiritus 
zur Erlangung der dortigen hohen Exportbonifikation kheilweiſe über 
die preußiſche Grenze zurückgeführt wird. Für den Viehverkehr iſt die 
pPaolniſch⸗rxuſſiſche Grenze mit Rückſicht auf die jenſeits derſelhen noch 
nicht erloſchene Rinverpeſt noch geſperrt, die einheimiſche Viehproduk⸗ 
tion verdankt der Grenzſperre die jetzigen hohen Preiſe Von Werten 
her wurde Saalgetreibe und Zuchtvieh importirt, doch waren die Bee 
zuge nicht von Bedeutung. i sf 
Der Abfluß der landwirthſchaftlichen Produkte nimmt hauptſäch⸗ 
lich feine Richtung nach Berlin und dem Weſten von Deutſchland; 
Sachſen, Thüringen, Weſtfalen und die Rheinprovinz find vorzugs⸗ 
weiſe die Abnehmer unſeres Getreides, bei günſtiger Konjunklur wird 
daſſelbe auch über Stettin und Danzig ins Ausland, und zwar zumeiſt 
nach England exportirt. Im vergangenen Herbſte wurde Roggen 
auch für böhmiſche Rechnung gekauft. Side und Miftteldeutſchland 
find das gewöhnliche Abſatzgebtet für unſeren Spiritus, der jedoch 
auch nach Hamburtz Abfluß findet, um ſeewärts verladen zu werden. 
Rektifizirter Sprit fand im verfloſſenen Jahre einen ſtarken Abzug 
89951 Italien. Das Maſtvieh geht meiſtens nach Berlin und 
Breslau. 
Größere Propuktenmärkte beſtehen, abgeſehen von dem Wollmarkte 
in der Stadt Poſen und den Hopfenmärkten in Neutomiſchel und 
Wollſtein, in ver hieſigen Provinz nicht, die zahlreichen kleinen Märkte 
in den Lanbſtädten dienen nur dem lokalen Verkehre und vermitteln 
die Anſammlung größerer Produktenmengen in den Händen der 
Händler. Produktenbörſen beſtehen in Poſen und Bromberg, von 
denen beſonders die erſte für das Spiritus⸗ und Roggengeſchäft von 
Bedeutung iſt. Während des vergangenen Jahres wurden an der 
Börſe zu Poſen 135 Ankünbdigungsſcheine über zuſammen 67,500 Civ. 
Roggen und 680 Ankündiaungsſcheine über zuſammen 3,400,000 Liter 
Spiritus in Umlauf geſetzt. 


ö Bei dem letztjährigen Wollmarkte in 
Poſen betrug bie Zufuhr 21,850 Ctr., gegen 23,365 Ctr. im Vorjahre, 
mithin waren 1515 Gtr. weniger zugeführt. (Die weiteren Nachrichten 
über den Markt übergehen wir. Wed. b. Poſener Ztg.) 
Mit dem Verkauf der Wolle im fabrikmäßig gewaſchenen Zu⸗ 
ſtande ſind im verfloſſenen Jahre von mehreren Produzenten Verſuche 
gemacht worden, Die indeſſen wenig befriedigend ausgefallen find. Es 
ſtellte ſich eine ſeits der Waſchverluſt oft unerwartet hoch heraus, und 
andererſeits ſchmälerten die Koſten der Wäſche wie die damit verhun⸗ 
denen zahlreichen Nebenſpeſen den Erlös ſehr erhe lich. Am günflig⸗ 
ten ſtellte fids dieſer Verkaufsmodus im Allgemeinen für die leichteren, 
ettärmeren Wollen heraus. 
Im 8. Kapitel handelt der Bericht über das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, im 9. über Perſicherungsweſen. Dieſe Abſchnitte 
lauten: 
Neu gegründete genoſſenſchaftliche Vereinigungen zu Landeskultur⸗ 
ameden find nicht zu unſerer Kenntuiß gekommen. Ueber die Deich⸗ 
und Meliorationsgenoſſenſchaften im preußiſche. Staake iſt von Seiten 
des königl. hohen Miniſterſums für Die landwirthſchafklichen Angele⸗ 
genheiten eine Denkſchrift veröffentlicht, welche auch die Provinz Poſen 
mit umfaßt; wir beſchränken uns Darauf, auf dieſe Bezag zu nehmen. 
In die lannpwirthſchaftlichen Vereine hat das Genoöſſenſchaftsweſen bis 
jetzt noch wenig Eingang gefunden, es beſtehen indeſſen in den Kxeiſen 
Bienbaum, Inowraclaw und Schubin Vereine für den Bezug von 
Fohlen aus Litthauen, ſowie Pferdezuchtvereine in den Kreisvereins⸗ 
bevirfen zu Inowraclaw und Tuchel, letzterer dem Zentralpereinsver⸗ 
bande des Netzediſtrikts angehörig, und eine genoſſenſchaftliche Ver⸗ 
einigung für Dampfmaſchinendruſch im Kreiſe Bromberg. Die Ber 
ſtrebungen für die Einführung von Konfumpereinen find his jetzt ohne 
Erfolg geblieben. i 
Hinſichtlich des Berfiderungswefens ift zu berichten, daß viel- 
fach über die zu niedrigen Einſchätzungen der Provinzial⸗Feuer⸗Sozie⸗ 
tät geklagt wird, bei welcher die bepfandhrieften Güter Verſicherung 
gegen Feuersgefahr zu nehmen gezwungen find. Auch ist es ein Uebel⸗ 
ſtand für diele Verſicherten, daß bie Aktientzeſellſchaft die beſſeren Riſi⸗ 
ken fü zu gewinnen wiſſen und die ſchlechten der Brovinital- Y 
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Hofer. 


Sozietät überiaffen, wodurd) die Beiträge für die letztere ſich verhält⸗ 
nißzmäßig hoch ſtellen. In der Hagelverſicherungsbranche ſuchen die 
Aktien⸗ und Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften einander das Terrain ab⸗ 
zugewinnen. Von den letzteren unterhalten beſonders die Schwedter 
und die Norddeutſche Geſellſchaft einen lebhaften Geſchäfts verkehr mit 
Pofen; erſtere iſt im verfloſſenen Jahre begünſtigt worden, fo daß fte 
keine Nachſchüſſe zu erbeben brauchte, wogegen die Nordde ‘tide eine 
Nachzahlung von 80 Prozent ihrer Prämien einzuziehen gezwungen 
war. Auch die im vergangenen Jahre neu gegründete Geſellſchaft 
„Boruſſia“ in Berlin hat hier bereits mehrere Verſicherungen gehabt, 
ihr Geſchäftsprinzip, kleine Schäden bis zu z nicht zu vergüten, findet 
hier vielſeitige Zuſtimmung. Neuerdings hat auch die Verſicherung 
körperlicher Unfälle gegen die Folgen des Haftpflichtgeſetzes vom 7. 
Juni 1871 hier in einigen Wirthſchaften mit kechniſchen Nebenbetrieben 
Eingang gefunden. 


* Paris, 9. April. Bankaus weis. 
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Vermiſchte s. 
* Ellen⸗Malchen, eine allen Beſuchern des Schweidnitzer 
Kellers zu Breslau wohlbekannte Perſönlichkeit, feierte am 8 April 
ihr funfzigjährꝛges Handelsjubiläum. 50 Jahre waren es an dieſem 
Tage, vag Malchen (Amalie Renner), ihren Korb am Arm, den be- 
rühmten Schmeidniger durchwanderte. Die breslauer Preſſe hatte 
fic) dieſes ſeltenen Feſtes energiſch angenommen und eifrig für eine 
würdige Feier, d. h. Beſchenkung Malchens, gewirkt. Ueber die letz⸗ 
tere ſchreitzt nun die „Schleſ. Preſſe“ am 8. d.: Wenn ed fon ſonſt 
zu den glücklichen Errungenſchaften des Lebens gehört, im Schweid⸗ 
nirer Keller Sitz und Unterkommen zu finden, ſo war die große 
Mehrzahl ſeiner heutigen Gäſte „eingekeilt in drangvoll fürchterliche 
Enge“, ſchon mit einer entfernten Anwartſchaft auf die mögliche Er⸗ 
zeichung eines Stuhles ſehr zufriedengeſtellt. Vom frühen Morgen 
bis zum ſpäten Abend wogte ununterbrochen ein Meer von Menſcken 
nach jenen Räumen, wo die berühmte Handelsfirma Ellen⸗Malchen“ 
(jetzt ſeit Einführung des neuen Maßes eigentlich Meter⸗Malchen) zu 
ihrem 50jährigen Beſtehen die Huldigungen und Glückwünſche der 
Gratulantenſchaar ganz ohne Hochmuth entgegennahm. In der That 
gehörte die jungfräuliche Greiſin heute zu den angeſehenſten und 
begabteſten Perſönlichkeiten Breslaus. Im Fürſtenſgal, nicht 
weit von dem bekränzten Bildniß der Jubilarin, war eine Sammel⸗ 
bife aufgeſtellt, in welche fo mancher Obolus aus mildthätiger Hand 
geworfen worden fein muß, da das Ergebhniß der Sammlı 

mehr als 500 Shaler belaufen haben ſoll. Herr Friebe, der Pächter 
des Lokals, bat Malen ein baares Geſchenk von 50 Thlr. gemacht. 
Außerdem wa Erlös aus verkauften Ellen kein unbedeutender, 
wie auch von außerhalb der Jubilarin Geldgeſchenke zugekommen find. 
Möchte die Elle, das Symbol des guten Malchens, ti heute als ein 
feſter Stab für ihr Alter erwieſen haben. 5 8 
* Umzugs⸗Anekdote. Ein Dienſtmann in Frankfurt erhielt 
ſeine Wohnung gekündigt; all ſeinen Bemühungen gelang es nicht, da 
man von ihm Vorauszahlung forderte, ein Unterkommen nen er 
bat deshalb einen ihm naheſtehenden Mann, ihm zu helfen. Finanziell, 
erwiderte dieſer, könne er nicht, er wolle ihm aber in anderer Weile 
beiſtehen. Er zog nun dem Dienftmann feine beften Kleider ſammt 
goldener Uhr und Kette an, ſetzte ihm einen feinen Hut auf und gab 
ihm die Weiſung, die erſte beſte Wohnung, die er finde, zu jedem Preiſe 
zu miethen. Der Dienſtmann fand eine ſolche zwiſchen dem Eſchen⸗ 
heimer und Bockenheimer Thor zu 750 fl. Es wurde Konirakt gemacht 
und ſollte am 30. März der Einzug ſtattfinden. Der Dienſtmann lun 
ſeine Habſeligkeiten in Gemeinſchaft mit drei Kameraden auf einen 
Karren und erſchien vor feiner Wohnung. Als man den Aufzug ſah, 
wollte der Hautzherr 
holte Polizeſ. Dieſe, 
richten, da der Miet 


wie der Hauseigenthümer, konnte nichts aus⸗ 
c fic) auf ſeinen Kontrakt berief. Endlich fing 
man zu unterhandeſn an und erklärte ſich der Dienſtmann bereit, von 
feinem Rechte abzuſtehen, wenn ihm eine neue Wohnung beforgt und 
die Jahresmiethe bezahlt werde. Der Hausherr machte ſich nun felbii 
auf den Weg, fand in Bornheim eine Wohnung in d 


ſeinen neuen Mietber nicht ins Haus laſſen und 


Geſellſchafts⸗ Bahn gebrochen hat. 


häufen für 225 Fl., welche auch acceptirt wurde, un ah 
Miethe für feinen Dienſtmann, um nur dieſen ſchrecklichen 

wie er ſagte, los zu werden, voraus und noch 25 Fl. Ueber 
dazu. Die letzteren bereiteten den Dienſtmännern und einigen al 
in Sachſenhauſen beim Aepfelwein große Freude und kam wen 
von nach Bornheim. Den Kontrakt aber läßt der Haushert 
rahmen zur ewigen Erinnerung an den 30. März. 
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zeitlebens als warnendes, abſchreckendes Beiſpiel zu dienen 
* Die Nüſtung der Jeanne d' Are. Das Mufſeum bes 
validenhauſes zu Paris iſt mit einem Stück von hohem Werth 
chert worden. Es iſt died die Rüſtung der Jungfrau von Dv 
welche ihr von Karl VII. geſchenkt wurde und Die ſie in der Ab M 
St. Denis niederlegte, als fie unter den Mauern von Paris der 
det wurde. Dieſes Waffenſtück, weſches nicht weniger als 50 m 
wiegt, zeigt, daß die Jungfrau nicht fo zart und ſchmächtig 0 
fet, wie fie Trémbet in feiner Gruppe auf dem Poramidenklag y 
Paris dargeſt ie 
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Bis 10 Mir Abends eingegangene Depeldey 
Berlin, 10. April. Die nationalliberale Fraktion beſchloß nog 
einſtimmig für die volle von der Regierung geforderte Friedenspriz 
ſtärke (401,000 Mann) zu ſtimmen, wenn die Feſtſtellung der Friede 
präſenzſtärke zunächſt auf ſieben Jahre erfolgt. Bennigſen wird All 
mittags vom Reichskanzler empfangen werden. E 
München, 10. April. Der Ausſchuß der liberalen Partei ml 
der heute Abend ſtattfindenden Verſammlung folgende Reſolutioneng 
Beſchlußfaſſung vorlegen: 1) Angeſichts der franzöſiſchen A achenalil 
ſowie der politiſchen Lage Suropa’s iſt es für Deutſchland eine Pi 
der Selbsterhaltung eine allen Möglichkeiten gewachſene Armee hung 
ſtellen. 2) Eine Reduktion der Friedenspräſenzziffer von 
Maun yt deshalb nur inſoweit anzuſtrehen, daß die Kriegstücht 
nicht gefährdet werde. 3) Die Feſtſtellung der Frieden spräfenif 
kann, um die Stabilität ber Heeresorganiſation zu ſichern, auch dl 
längere Zeit, felbft über die diesmalige Legislaturperiope hing 
willigt werden. 4) Eine Feſtſtellung jedoch ohne beſtimmte Beil 
ift als eine theilweiſe Entäußerung des wichtigſten fonítitul 
Rochtes unſtatthaft und durch keinerlei politiſche ober fa 

wägungen geboten. ASE ? 
Wien, 10. April. Bei der heute im Herrenhaus b 
konfeſſtonellen Debatte wohnten ſämmtliche Kirchenfürſten 5 
Minorität der Kommiſfion beantragte den Uebergang zur 
ordnung. In der Generaldebatte ſprachen gegen den Ge 
die Kardinäle Rauſcher, Tarnoczy, Schwarzenberg, die Fürſthi 
Gaffer und Wiery, dafür Tſchabuſchnigk, Arneth, Neuman 
Hoefler. Morgen finpet die Fortſetzung der Generaldebatte flat. 


Wie es heißt, Toll auch in dieſem Jahre die Schließung d 
Colonialwaaren⸗ Handlungen während der Som 
monate an den Sonntagen Nachmittag erfolgen. Es dürfte 
Einrichtung ber Nachahmung anzuempfehlen fein, da es nur bad 
in den betreffenden Handlungen thätigen jungen Leuten ver 
nach Stägiser Arbeit eine Erholung zu genießen, welche Pond 
Geſundheitsrückſichten nicht nur erforderlich, ſondern auch nothwell 
erſcheint, umſomehr, da ſich dieſes in den größeren SN dern 
N. 
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der zum Bau von 4 6 3 Bam 

jeta auf dem Grund⸗ licher Auction verſchiedener zum Nach⸗ meiſter iſt das erbſchaftliche Liquida- 
Nr. 25 erforderlichen laß des am 14. Decbr. 1873 in Sobota, tions⸗Verfahren eröffnet worden. 

egel, und zwar Kreis Poſen verſtorbenen Probſtes Ni⸗ werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 

A Mille Hartbrand, kolaus Szymkiewiez gehörigen ſchaftsgläubiger und Legatare aufgefor⸗ 

- Schluffziegel J. Kaffe] todten und lebenden Wirthſchaftsgegen⸗ dert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 

00. . Thonziegel I. Klafſeſſtände, unter anderen auch eine Brit} chee, dieſelben mögen bereits i 

f drei Kühe, Haus⸗ und Küchengeräthefſein oder nicht, bis zum 1. Juni 187 

- ſtahlblaue Klinker, und einige Möbel gegen bagre Zah⸗ einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 

Wege der öffentlichen E lung, wird auf dem Nfarchofe zu So⸗ 10 chli reich ott ue 
5 ; e i : 

ergeben werden, wozu ein Ter⸗ bota ein Termin auf den eine Abſchrift derſelben und ihrer At 

lagen beizufügen. 


>; April D. J. 
Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 


Vormittags 10 Uyr 

ie tare, welche ihre Forderungen nicht 
anberaume, wozl Kufer nergelanen innerhalb der beſtimmten Sch anmel⸗ 
den, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt e 
werden, daß fie fic) wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten kön⸗ 
nen, was nach vollſtändiger Berichti⸗ 
gung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe, mit 


—— 2 — . 
Die Herren Actionaire der Deutſchen Grunderedit⸗Bank zu Gotha laden wir zu der 
am Sonnabend den 9. Mai dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, 

im Saale des Hotels zum Deutſchen Hof hierſelbſt ſtattfindenden 


ordentlichen Generalperſammlung 


hierdurch ergebenſt ein. 


Ago: 
, die Lieferungs⸗Bedingungen 
ö u 5 tango Ban Ofrertſon 
angl Nr. 1 — während der 
den zur Einſicht ausliegen. 
im, den 10. April 1874. 
lagliche Feſtungsbau⸗ 


Gegenſtände der Tagesordnung find: 
a. Jahresbericht und Jahresabſchluß für das Geſchäftsjahr 1873 ſowie Des 
charge der Verwaltung, 
b. Beſchlußfaſſung über die Bilanz des Geſchäftsjahres 1873 und Beſtimmung 
der an die Actionaire zu vertheilenden Dividende, 


5 ‘ ſetzt werden. 
e en enen Posen den 2. Sprit 1874 


Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


FR TS; Das in dem Dorfe Malagôrka Ausſchluß aller feit dem Ableben des c. Wahl von vier Mitgliedern des Aufſichtsraths 
Direktion. x im Hypo E g übri 2 5 auge 1 . ee 
ima dun tee 0 te 58 5 Orff 1 Ae ae ee In Bezug auf die Stimmberechtigung verweilen wir auf Art. 39 unſeres Statuts. 
0 i „ [unter Nr. 6 eingetragene, den Wirth]. Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Er⸗ ie für die Generalverſammlung legitimirenden Actien ſind an den entage 
fannimachung Anton und Joſepha Stani- ö Die f G i 9 leb | Wochentagen 


¿garaje außer Gebrauch geſeß⸗ſSklawskrſchen Lheleuten gehhrige Si d U an ben Werhandlung derſßig zum 2. Mai dices Jahres bei folgenden Bankhäuſern, Zahlſtellen und Agenturen: 


a ebraue 
nawentarien, als: Briefkaſten A et bs 5 5 

4 Brick u Packetwagen, guie| gy wile, Cele den aca 9. Juni er. Berlin bei der Berliner Mandels-Gesellschaft, == 

ena ber, Post und welches mit einem Flächen In⸗ Mittaas 12 Uhr, — „Herrn Generalagenten Hugo Bauer, Friedrichſtr. 195, 

up im 19 mae halte von 25 Hektaren 0,3 Aren 901; unſerem Sitzungsſaale hier anbe⸗ Breslau - bem Schlesischen Bankverein 

ju heiſelbſt Zorita Duadratjtab der Grundſteuer unter⸗Traumten öffentlichen Sitzung ftatt, : 0 

fag, D. 17. D. M. 19 nnd a9 86 e Schrimm, den 28. März 1874. = 2 Herren Ruffer & Co., 
A ertrage von Y. und zur Ge. 0. ete. 1 2 ER . ¢ : 
| Jomittag 8 10 Uhr, ; bäubeftener mit einen tuguriesmertde Königliches Kreisgerichi. Herrn Moritz Schlesinger, Tauentzienplatz 12, 
agu Kaufluſtige hiermit ein-Iyon 20 Thlr. veranlagt 11 im Erſte Abtheilung, Bonn Herrn Jonas Cahn, 
1 b. April 1874 e o yd ai ER Coburg Herren Schraidt & Hoffmann, 

1 . Y 2 ‘ 

fije Ober⸗Poſt⸗Direction. 5. April d ; Dessau Herrn J. H. Cohn, 

Nee un 8 een ‘ Dresden „Herren George Meusel & Co., 4 

. ion in Pieſchen If burg Blades rg be Erfurt „Herrn Adolph Stürcke, 

Aütgermeiſterſtelle hiefiger Pleſchen if ) o⸗Giro des f 
Bast Juni d. J an, o dd Ins Frankfurt a. H. - der Deutschen Vereinsbank, 

haber eines von letzterem Anfangs: Ja⸗ E = 

M ' Der Subhaſtationsrichter. A. Lasker hier acceptirten, an die annover der Vereinsbank Hannover, 

15. 2 Ei if Nothtwendiger Verkauf. on 12 Art e age beis Königsberg i. Pr. - Herren 4 Simon ns 147 
Un unterzeichneten Stadtverordne⸗ Beis über 100 Thlr. geworden. inzie „ se i 
| ie melden. Das in der Ortſchaft Szamar⸗] Dieſer Wachfeb it dem Hochututh 1 Herten Di e ar 

i Aa Stelle ift auf 1200 e e N mice de gekommen und ſoll agdeburg Herren Inge VO. 

er fo Dabr a . amortiſirt werden. | h 

Es werden daher alle unbekannten Posen „der Osideniso em Bank, 
Subaber dieſes Wechſels aufgefordert, Stettin Herrn S, Abel jun., 


0 binnen einer Friſt von 6 Monaten vom 
a Verfalltage des Wechſels an, denſelben 
f dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, 
widrigenfalls nach Ablauf der Friſt der 
Wechſel wird für kraftlos erklärt werden. 
Pleſchen, den 1. April 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Trachenberg Herrn Commiſſionsrath Sehy Schlesinger 

bis nach Beendigung der Generalverſammlung zu deponiren, oder bei der Wan- 
Haupt-Kaſſe hierſelbſt bis zum 8. Mai Abends 6 Uhr gegen Empfangsbeſcheinigung 
zu hinterlegen. 


Le 10 
ifilien, in welchen : 
inh ft und Brauerei 

t 


w 
wird, ſteht Termin auf 
N y 
oakag, Der Beſchluß über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird gleich nach Schluß des 


44 erat 3 
11. Mai d. °9 Bietungstermins im Geſchäftslokale des 
Nachmittags 3 Uhr, unterzeichneten Gerichts öffentlich ver⸗ 


6 kündet werden. 
tn Bureau an, zu welchem m 
ie eingeladen en Wreſchen, den 31. März 1874, 


MBdungstoution iſt im Termin] Königliches Kreis Gericht J. 
De von 300 Thlr. zu depo⸗] Der Subhaſtations⸗Nichter. 


geftellten Depot⸗Scheine über bereits hinterlegte Ackien unſerer Bank haben 


Kleie⸗Verkauf. dieſelbe Gültigkeit, wie Depot⸗Scheine der oben bezeichneten Firmen. 

Am Montag, den 13. d. M Die Behändigung der Eintrittskarten, ſowie der nöthigen Stimm⸗ und Wahlzettel 
Vormittags 10 Uhr ſoll inſerfolgt gegen Vorzeigung der obengedachten Empfangsbeſcheinigungen bis zum 9. Mai 
dem Magazin I des unter- Vormittags 9 Uhr im Banklokale hierſelbſt. 


Sa eee. Gotha, den 8. April 1874. 
EB nd Der Vorſtand der Dentihen Grundcredit-Bant. 


baare Bezahlung verſteiger! T von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 
werd en. Denjeni en Intereſ ſenten, welche ſich } 7 ar, m ni 7 ve rs x re 
of d. 10. April 1874 In die Pacht des in lr 70, 106, 149 ‘ ¿e Rulmachung. 
pen, d. > April 19 Zeitung gedachten Gutes beworben Die unterzeichnete Commiſſion hat dem ihr am 26. v. Mts ertheilten Auf⸗ 
haben, theile ich mit, daß der Eigen⸗ trage entſprechend, die Statuten für einen hier neu zu gründenden 


thümer des zu verpachtenden Gutes vom Y or j ch U g- Verein 


15. bis 20. April d. J. zur Empfang: 
des Pachtvertrages in Czerniejewo⸗ Dieſer Statuten⸗Entwurf ſoll nunmehr in öffentlicher Versammlung vor⸗ 


Vormittags 11 Uhr. 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
verſteigert werden. 


— a 


Pekauntmachung. 


din Concurfe über das Vermö⸗ . Bila 2 N fi 92 A Len- 
risen Onnbeisgefellichaft Mary reußiſche euer Se d) erungs client 
Uy zu Polen, ſowie in dem Geſellſchaft. : 
| hie über das Privatvermögen der D 
pit Marx Brodnig und Nachdem Herr Herrmann Goldbaum in Folge ſeines Umzuges nach 
Bernſtein zu Polen iſt ulm die bisher von ihm verwaltete Agentur obiger Geſellſchaft niedergelegt 
1 Agent on hat, und diejelbe dem 
Haen zu Poſen, durch NE er ea 
des a zum defi]. ten Sutton Wegner un Jerkow : 
übertragen worden tft, bitten wir, an dieſem Orte in Verſicherungs⸗Angelegen⸗ 


Merwalter ernannt worden. 
e, den 2. April 1874, y heiten ſich an den letztgenannten Herrn zu wenden. 


nahme der Gebote, reſp. zum Abſchluß | entworfen. 
un 1 1 I 1 1070 e 11 0 erörtert werden. 
neſen, den 1. Apri ; sir laden zu dieſem Zwecke zu einer öffentlichen Zusammenkunft 
ü e Meet, ta 6 be Quad oe 
— ; ein un e 5 Verſammlung der 
Ich habe mich nievergelafjen Genoſſenſchaften, ‘Steichstagabgeorbneter Herr Dr, Sehnen ber beutfchen 
in euſtadt a. W. ly deffen Stellvertreter Herr Dr, Schneider aus Pots⸗ 


was wahrſcheinlich 
Y e 5 
Ir, Grobeiny, en be 10. April 1874. 


dam beiwohnen w 


10 ! N ERDE fion für Bildung eines y V 

Nönigl. Kreis⸗Gericht , Bojen, im April 1874. N ; 0 praktiſcher rt u. | w. Anderſch, 95 Kauftann neuen Vorſehuß⸗Vereins. 
. Kreis⸗Gericht. die General⸗Agentur. Makowski & Szymanowski caca Dr Meyer e, u W Neth ar meee: 

thie ti fait fo marta Se eee 2 == [heilt Syphilis, Geschlechts. u. Haut | Ballmann F., Naurermeiſter. Samter, Dr. Bankdirektor. 

wet N iger Ber auf. 9 pe Pi krankheiten in d. kürzesten Frist u. Fracufel, Sol, Kaufmann. Stein, Jul, Redakteur. 

Ar neden Dorfe. Gerezyn Zwei Sypothelen garantirt selbst in den hartnäckig. Goldeuring, 9, Die Stüber, C. A. Zimmermeiſter 

rie ap Me, ane a F Güt m Geh 16 ol umittelb 95 1 für gründliche 77 1 0 Beene ae J., ee Staudy, ollie. ‘ 

El un abeth ge⸗ au uter im roßherzogthum Poſen 1 rechst, Leipzigerstr. 91 von 1 er, S. A., . midt, Ferd., Kau Mi 
deherling Koeikowski⸗ 51 i eee 1 4—" Uhr a | i : Krug, Cd, dto. Salomonſohn, Uy ae 


nach der Landſchaft eingetragen, ven 65,000 Thlr. 
cefp. 13,200 Thlr. haben zu verkaufen en 


_Drweski & Sokolnicki, |) Fewllge-bano | 
- Neue Curse haben am 8. April N 


Herrn Noßner beſcheinige hierdurch mit Vergnügen, daß mich derſelbe g begonnen. Pension. 
von zwei ſchmerzhaften Schwielen und einen Auswuchs an beiden Füßen Posen, St. Martin 66. a 
ſchmerzlos operirt hat. N is, Nbg. A 


Mita, den 9. April 1874. 1 ; 
ARE Ua Oscar Wolf, AE 


Wirthſchafts⸗Inſpektor. rae e gu er FB gs gu de 
nd Wilezy SKI sche Dampfichiffe: 


Herr Noßner hat meinem Sohne Hühner⸗Augen und Ueberbeine 5 
Vorbereitungsſchule. AS am 16. April. | Herder am 28, Mai. 


Chef, , “4 uswirtige hrieflich 
o Eten gehörigen Grundſtücke, 8 
| ek einem Slächeninhalte von 
ae oT Aren, 60 Duadrat- 
Des git 63 Aren, 10 Quadrat⸗ 
| inom o tener unterliegen und 
lr N von 
5 gr. 3 ¾ Pf. reſp. 16 
bis” Tk Pf. ere find, 
y fs Zwangsvollſtreckung im 
nothwendfgen Subhaſtation 


Donnerſtag, 
16. Juli d. 3, 


Sormittegs 10 Uhr, 


le des königli 1 07 
mer glichen Kreisgerichts 
r. 13 hierſelbſt verſteigert 


i den 27. März 1874. 


Moegelin, E, 5, Böttchermeiſter.] Weiß, Ed. Glafermeifter. 


Deulſche Transallan iſche Dampf⸗ 
ſchiſſſahrts⸗geſellſchaft in Hamburg. 


. Von 
VS Hamburg Mew⸗Bork 


werden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, expedirt die eiſernen 


ſchmerzlos ohne Anwendung eines ſchneidenden Inſtruments entfernt. eee i 
Boten, ba 10 ou it u Veteran Me Side] Somme, o A Saal 
Sw, Sabert und Quinta des Gymnaſtums dao ela Goethe . 25. Juni. 
Gutsbeſther auf Grafdorf bei a der Realſchule. my Paſſagepreiſe: 1. Gajite Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Th. 100, 
x i 5 a de 100 al a a Stotternde werden in kurzer Zeit : Siwiidjended Pr. Thlr. 45. 
Ich verweile nur noch heut ta Poſen, Sonntag ſchon in meiner Anftale] Ausk weg. Fracht u. Paſſage erth. Die Direction in Hamburg, b. St. Annen 4, 


duigl. Kreis⸗Geri : yaa geheilt. Proſpektus, MWtteft = Muszug |fowie deren Agenten: 
Der . in Tiſſa im Hotel de Pologne. gratis, H. 4820.) in Poſen, L. Wollenberg, in Poſen, Joſeph Fränkel, 
gez. Keyl, N g E, Ross ner. Burgſteinfurt K, Beltenp General-Agenten in New-York: Knauth, Nachod de Kühne, 113 Broadway. 


Briefe adr. man: „Adler⸗Linie, Hamburg“, Telegr. , Transatlantic Hamburg.“ 


“lev Actionaire der Deutſchen Grundcredit⸗Bank zu Gotha. 


Die von der Königlich Preußiſchen Haupt⸗Bank zu Berlin auge 


Schulze⸗Delitzſch, oder 


Adler-Sinie 


deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken Schrauben⸗ 


25 
Ar 


